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Amtliches. 


dar erlin, 8. Sepibr. Se. Majeflät der König haben Allergnäbigfi gerubt: 
dt Chrendomberrn, Dechanten und Pfarrer Kotaczlom ski zu Pr. Star⸗ 
gr den Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreis⸗ 
didenteinnehmer, Rechnungsrath Kahrs zu Wanzleben den Rothen Adler · 
Rein bierter Klaſſe, ſo wie dem Wachtmeiſter Rodde und dem Vizewacht⸗ 
da er Roeſeler im Regiment der Gardes du Corps, und dem Foͤrſter 
| welehen zu Lenzburg, im Kreiſe Teltow, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
Fuad den vorttagenden Rath im Juſtizminiſtertum, Geheimen Juftigrath 
debe zum Geheimen Ober⸗Juſtizraſh zu ernennen; den Regierungs- und 
anbelb Dr. Baper zu Sigmaringen bei feiner Verfeßung in den 
erich Charakter als Gebeimer Medizinalralb zu derleiben; den 
in vn ath Muttray in Marggrabowo zum Direktor des Kreisge⸗ 
brüg u Loczen; und die Kreis richter Schwarz in Greifswald, Dr. Oel- 
auch d und don Bremen in Bergen zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; 
die — ſcanzler bei der Geſandtſchaft in Konſtantinopel, Nonſtantin Te ſta, 
Nedſchtdt ib zur Anlegung des von des Sultans Majeftät ihm verliehenen 
le- Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. i 
ter an d. Scdulamtekandidat Dr. Ferdinand Volg! iſt als ordentlicher Leh⸗ 
diſſenſ er K. Neaiſchule zu Berlin, fo wie am Gymnaſium zu Tilſit der 
ber ı@aftliche Hülfstehrer Skrodzki; und am Epmnafium zu Neuftettin 
bellt warb. afüiche Hülfsiehrer Rüter als ordentliche Lehrer ange⸗ 
en. 


ber Angekommen: Se. Eßz. der General» Lieutenant und Kommandeur 
f 3. Divifion, von Herrmann, von Stuttgart; der außerordentliche Ge- 
andte und bevollmächtige Minifter bei den Wereinigten Staaten von Nord⸗ 
erika, Freiherr von Gerolt, von Washington. 
Abgereiſt: Oer Erbſchenk in Hinterpommern, Graf Rrocko we von 
Widerode, nach Krockow; Se. Egz. der Seneral-Pieutenant und Roınman- 
ber 7. Division, Herwarth don Bittenfeld, iſt von Magde⸗ 
burg bier angekommen und nach Wien weitergereiſt. 


Nr. 209 des St. Anz.'s enthält den Allerböchſten Erlaß vom 30. Juni 
sg, betreffend den Uebergang eines Theils der Gewerbepolizei an das Mi⸗ 
um des Innern. 


Telegraphiſche Depeſche der Posener Zeitung. 


London, Dienſtag, 7. Sept. Vormittags. Prinz 
Iſted wird über Hamburg nach Potsdam abreiſen. 

Nach der heutigen „Times“ lautet der Seitens Eng⸗ 
ds mit China abgeſchloſſene Vertrag äußerſt günſtig. 
erſelbe enthält unter Anderem folgende Stipulationen: 
En engliſcher Geſandter wird in Tientſin wohnen; in 
deting wird ein engliſches Kollegium etablirt werden. 
Das chineſiſche Reich wird allen Reiſenden und der Peng⸗ 
ſeettangfluß (blaue Fluß) allen Handelsſchiffen erſchloſſen. 
Das Chriſtenthum wird geduldet. Die Kriegsentſchädi⸗ 
zung beträgt auf Englands Antheil 3,200,000 pfd. — 
Cine chineſiſche Geſandtſchaft wird nach London gehen. 

(Eingeg. 8. September, 7 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 


5 Preußen. ( Berlin, 7. Sept. [Vom Hofe ꝛc.] Das 
Andver des Wardekorps hat heute fein Ende erreicht und man hat noch 
Pa t gehört, daß es von einem erheblichen Unfall begleitet geweſen wäre. 
Ter Prinz von Preußen, Prinz Friedrich Karl, Prinz Albrecht, Prinz 
denn, der Erzherzog Leopold, trafen Mittags hier ein. Der Prinz 

on Preußen halte ſich von 1 Uhr ab einen Extrazug nach Potsdam bereit 
u laſſen; da er indeß zuvor noch mit dem Minifterpräfidenten arbei 
* fo mußte der Extrazug bis 34 Uhr warten. Der Prinz hat ſich, wie 
* heißt, zu Ihren Majeftäien nach Schloß Sansjouci begeben, um ſich 
gi derabſchieden. Schon gegen 6 Uhr kehrte er wieder hierher zurück. 
u — > — ee ſtaufinden follte, ift nun auf 

r ang und ſoll mittelſt Extrazuges erfolgen. Die 

hohe Begleitung des Prinzen ift bereits bekannt. Die Anmeſenhel des 


28 — Provinz Schleſten wird bis zum 18. d. dauern; alsdann 
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Mittwoch den 8. September 1858. 


1. Garderegiments fpielte. — Der Herzog von Braunſchweig iſt heute 
Abend mit einem Extrazuge von Breslau abgereiſt und will morgen früh 
mit dem Kölner Schnellzuge von hier aus nach Braunſchweig weiter rei⸗ 
ſen. Wie ſchon gemeldet, erwartet der Herzog den Beſuch des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg- Schwerin. — Die Miniſter haben in dieſen Tagen 
viel gearbeitet, weil noch viele Sachen vor der Abreiſe des Prinzen von 
Preußen nach Schleſien erledigt werden ſollen. 
Berlin während der Zeit, wo ſich der Prinz in Schleſten befindet, wird 
durch Kuriere unterhalten. 

— [Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen! hat die große 
Landesloge der Freimaurer von Sachſen, in feiner Eigenſchaft als Proteklor 
der Freimaurerlogen in den preußiſchen Staaten, die Ehrenmitgliedſchaft 
angetragen, und hat Se. K. H. geruht, dieſelbe anzunehmen. (Sp. 3.) 
[Die Zollkonferenz in Hannover.] Die „Off. 3.“ 
ſchrelbt über die Zollkonferenz: „Die beginnende Auflöſung des Zollver⸗ 
eins, wie fie jetzt in Hannover zu Tage teitt, iſt an ſich wahrlich kein 
Unglück, weder für die materiellen Intereſſen ſelbſt, welche unter der ver · 
kehrten Politik des Zollvereins fo ſchwer zu leiden haben, noch für die 
handelspoliliſche Zukunft Preußens! Aber wenn Preußen nicht bei Zei⸗ 
ten untrügliche Beweiſe davon giebt, daß es nach der faktiſchen Auflöfung 
des Zollvereins eine durchaus den heutigen Verkehrs intereſſen entſpre⸗ 
chende Handelspolitik zu verfolgen entſchloſſen iſt, fo wird es nicht nur 
alles Gewinnes verluſtig gehen, welchen ihm andernfalls die Entwicke⸗ 
lung der Dinge mit Nothwendigkeit zuweiſt, ſondern es wird ſich wahr- 
ſcheinlich ſchlleßlich noch den Bedingungen fügen müſſen, welche ihm an⸗ 
dere Staaten ſtellen werden. Sollte aber Preußen eniſchloſſen ſein, es 
ſchlimmſten Falles auf eine vollſtändige Jolicung von allen Grenzſtaa⸗ 
ten ankommen zu laſſen, dann würde es vollends in eine bedrängle Lage 
gerathen, wenn es nicht eine lediglich auf die moͤglichſte Freiheit des Ver⸗ 
kehrs berechnete Handelspolitik einſchlagen wollte.“ 

— [Die Miſſion unter den iriſchen Katholiken.] In den 
Mittheilungen, welche der hier anweſende anglikaniſche Oberpfarrer 
Alexander Dallas aus Wonſton in England über die Wiffion unter den 
iriſchen Katholiken am Sonntag Mittag vor einem gedrängten Auditorium 
machte, ſtellte derſelbe zunächſt die Anſicht auf, daß England jetzt das 
einzige, der immer wachſenden Ausbreitung des romiſchen Katholizismus 
enigegenſtehende Hinderniß fei, und führte dieſen Ausſpruch auf die Be⸗ 
kämpfung des römiſchen Hauptlagers, nämlich Irlands, von Seiten der 
engliſchen Kirche zurück. Es ſeien, ſagte er, jetzt vierzehn Jahre, daß 
man auf die große, aus Irland kommende Gefahr aufmerkſam gewor⸗ 
den; und am 16. Januar 1846 waren an 20,000 irländiſche Katholi⸗ 
ken durch die Poſt eben ſo viel Briefe abgeſchickt, mit der Aufforderung, 
von Rom abzufallen. Durch Abgeordnete ſei bald darauf die Ueberzeu⸗ 
gung von der Fruchtbarkeit des Schrittes gewonnen worden; kleine evan⸗ 
geliſche Gemeinden in Irland hätten ſich vergrößert und neue feien ent⸗ 
ſtanden, und fo habe die nunmehr geordnete Miſſion unter den Katholi- 
ken ſich fortwährend wachſender Erfolge zu erfreuen gehabt. Wie viel ſie 
gekoſtet und koſte, laſſe ſich daraus ermeſſen, daß gegenwärtig über 100 
Miſſionare und 370 Bibellejer den Proteſtantismus in Irland ausbrei- 
teten; es müſſe aber noch mehr geſchehen, und darum Bitte er um Mit⸗ 
wirkung, auch durch Geldbeiträge. Dieſe wurden als Kollekte geſammelt 
und fielen reichlich aus. (Z.) 


Aachen, 6. Sept. [Die Realſchulen.] Auch die „Aachener 
Zeitung“ erklärt fi gegen das Zurückſetzen der Realſchulen. Sie ſchreibt: 
„Unſere höheren Bürgerſchulen wiſſen nicht, was fie zu fürchten, was fie 
zu hoffen haben, und man begreift nicht, warum ihnen mit Ende des 
Jahres das Recht, ihre Abiturienten zur Bauakademie zu entlafjen, ent⸗ 
zogen werden fol. Es wird dadurch dieſen Schulen ein Makel ange- 
heftet, für den es ſchwer hallen wird, einen Grund zu finden. Man hat 
das Recht, zu fragen, was denn zum Bauweſen, wie überhaupt zu allen 
techniſchen Fächern fo Beſonderes gehört, was in den höheren Realſchu⸗ 
len nicht eben fo gut gelehrt wird, wie auf Gymnaſien. Man wird 
ſchwerlich darauf eine genügende Antwort geben können; denn was die 
ſpeziellen Lehrgegenſtände betrifft, welche direkt dem technifchen Berufe zu 
Gute kommen, fo wird Niemand verkennen, daß diefen auf den Bürger⸗ 
ſchulen mehr Zeit und Aufmerkſamkeit gewidmet wird und werden kann, 
als auf gelehrten Schulen. Handelt es ſich aber um allgemeine Bildung, 
ſo wird auch dieſe nicht auf Bürgerſchulen zu kurz kommen, wenn man 
nur den rechten Maapftab anlegt, nämlich den, welcher für das prakliſche 
Leben gehört. Es iſt die Frage, ob unſere größten Baumeiſter, unſere, 
wie die aller Länder, das griechiſche Eramen eines Primaners beſtehen 
würden, was fie doch nicht hindert, unſterbliche Werke zu ſchaffen. Die 
Bürgerſchulen ſollen ausreichen, die Schüler zur Beziehung einer techni⸗ 
ſchen, nicht einer gelehtten Univerfität reif zu machen, und dazu ſind fie 
bei uns überall vollkommen geeignet. Es ist kein Zweifel, daß beide 
Arten von Schulen nur um fo beſſer gedeihen, wenn fie von einander ge- 
trennt find; aber beide verdienen auch gleiche Anerkennung, je nach ihren 
Leiſtungen, und es iſt deshalb nicht zu billigen, wenn der einen dieſe nicht 
hinreichend zu Theil wird. Es liegt darin ein Verſtoß gegen unfre Zeit 
und ihre Bedürfaiſſe, dem nicht früh genug abgeholfen werden kann. Es 
laßt dies hoffen, daß bel uns, wo die Industrie eine fo wichtige Rolle 
ſpielt und zu Groͤßerem berufen ift, auch dazu übergegangen werden wird, 
ſo wie der gelehrten Bildung jeden Vorſchub zu leiſten, ſo auch der in⸗ 
duſtrlellen die volle Achtung und Aufmunterung zu widmen. Dazu gehört, 
daß man den beiteffenden Schulanſtalten vielmehr neue Rechte ertheile, 
nicht ihnen alte, wohlbegründele, entziehe. 

Breslau, 7. Sept. [Se 8 Hoh. der Prinz Karl von 


Maärkiſchen Eiſenbahn von Berlin hier ein und wurde auf dem Ober⸗ 


Die Verbindung mit 


210. 


Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


ſchleſiſchen Bahnhofe durch den Oberpräfidenten Frhrn. v. Schleinitz und 
den Bolizeipräfidenten v. Kehler empfangen. Nachdem der Prinz ein 
im Warteſaale vorbereitetes Frühſtück eingenommen, ſetzte Höchſiderſelbe 
mit dem weitergehenden Schnellzuge die Reiſe über Oderberg nach Wien 
fort. (Br. Z.) 

— 1. Breslau, 7. Sept. [Polizei-Verordnungen; Vor⸗ 
ſtädtiſches.] Das Polizei⸗ Gugleich auch Fremden-) Blatt bringt 
eine nicht unbedeutende Zahl von Ortspolizei⸗Verordnungen zur Kennt⸗ 
nißnahme des Publikums. Dieſelben beziehen fi auf die Sonntags- 
feier, die Verhütung von Beſchadigungen an Sachen und von Koͤrper⸗ 
verletzungen beim Transport von Schwefelfäure, die Taxe von Gaſtwirthen 
und Hotelgarni⸗Inhabern zc. In Betreff der Sonntags feier wird, une 
ter Androhung einer Strafe von 1— 10 Thlru., im Wiederholungsfalle 
bis 50 Thlrn., angeordnet, daß während der Sonn- und Feiertage alle 
Verkaufsläden, Gewölbe und Buden ungeöffnet bleiben ſollen, mit Aus- 
nahme derer, in welchen die täglichen Lebensbedürfniſſe verabreicht 
werden, doch darf auch in dieſen während der Stunden des Got- 
tesdienſtes kein Verkauf ſtaufinden. Auch jeder andre öffentliche 
gewerbliche Verkehr, alles mit Geräuſch verbundene, oder ſonſt auffallende 
Arbeiten der Handwerker in ihren Werkſtätien oder an anderen Orten, 
iſt während der Sonn- und Feiertage ſtreng verboten. Gegenüber dem 
wahrhaft zum Skandal gewordenen Treiben in vielen, namentlich jädi⸗ 
ſchen Inhabern gehörigen Läden während der Sonn- und Feiertage, be- 
grüßen wir dieſe Verordnung mit Freuden. — Für die Schweidnitzer 
Vorſtadt und die nächſtgelegenen Theile der angrenzenden Oriſchaften iſt 
vom Polizei-Präſidium ein Bebauungsplan feſtgeſtellt worden, nach wel⸗ 
chem alle weiteren Bauprojekte in jenem Stadtiheile ſich regeln. Das 
Schweidnitzer Thor mit feinem Geheimraths viertel war noch vor 25 Jah- 
ren eine große Ackerfläche, auf welcher der „Kräuter“ feine Zwiebeln 
und fein Wälſchkraut anbaute, und der Galgen in ziemlicher Verwille⸗ 
rung ſtand. Seitdem hat aber kein Staditheil ſich jo großer Beyünftigung 
zu erfreuen gehabt. Man verlegte den Galgen vor das Oderthor, wel- 
ches noch jetzt das vernachläſſigtſte Stiefkind unter den Vorſtädten if; 
man gab allen Unrath an Menſchen und Dingen der Odervorſtadt, viel- 
leicht in dem Glauben, daß ja die Oder allen Schmutz wegnehme. Aber 
die Odervorſtadt Hat Alles, nur kein Oderwaſſer, keine ausreichende Gas-, 
ſondern noch theilweiſe Oellampen- Beleuchtung, weite Flächen eines 
ſandhalligen Bodens, aber keine menſchlichen Wohnungen auf einem 
großen Theil jener Flächen. Jetzt hofft man auch hier noch immer durch 
einen Bahnhof allen Gebrechen und Gebreſten dieſer Vorſtadt geholfen 
zu ſehen; wir zweifeln aber ſehr, daß ſie ihn erhält. 


Danzig, 6. Sept. [Getreideverkehr m.] Im vorigen 
Monat find von Danzig 4382 Laſt Weizen verſchifft, darunter 1255 
Laſt nach Stettin, per Bahn find 430 Laſt Weizen (bis auf eine Klei⸗ 
nigkeit, welche nach Nakel ging), nach Schleſien ausgeführt, im Gan⸗ 
zen 4815 Laſt Weizen erportirt; von Roggen find über See 2030 Laſt 
(davon mehr als die Hälfte nach Stettin) und per Eiſenbahn 11 Laſt 
(nach Schlefien) zur Ausfuhr gekommen, zuſammen 2041 Laſt Roggen 
expottirt. Die Zufuhr, welche unſer Platz im Monat Auguſt c. auf der 
Weichſel von Polen und aus Preußen erhalten hat, belief ſich auf faſt 
5000 Laſt Weizen, ca. 3400 Laſt Roggen, ca. 50 Laſt @erfte und ebene 
ſoviel Hafer, faſt 350 Laſt Erbſen, ca. 500 Laſt Oelfrüch e und 150 
Laſt Hanf. Ferner 7800 Cir. Stückgut, 374 Mig. Mauerfleine, 3 
Mill. Dachſteine. Außerdem find bedeutende Quantiläten Knochen Fum⸗ 
pen und vornämlich Holz zugeführt. (D. 3.) 


Glogau, 6. September. [Geſchenk; Beerdigungs-Regu- 
lativ.] Kurz vor der Abreiſe der Kolter⸗Welzmann'ſchen Geſellſchaft hat 
der Magiſtrat dem Direklor derſelben zwei Taſchenuhren, zwel goldene 
Siegeltinge und eine Tuchnadel zur Vertheilung an die Mitglieder über⸗ 
reichen laſſen, welche ſich bei den jüngſten Bränden für Sicherung der 
gefährdeten Häufer fo überaus ſhälig bewieſen. — Die Aufſtellung eines 
Regulativs für das Beerdigungsweſen von Seiten des hieſigen Syna⸗ 
gogen-Gemeinde -Vorſtandes, welches nach dem Gemeindeſtalut ſpeziell 
unter Aufſicht des Synagogen -Gemeinde-Vorſlandes geſtellt iſt, hat bei 
dem Vorſtande des heiligen Stiftes, welches die Beerdigungsgeſellſchaft 
bildet, mehrfachen Widerſpruch gefunden. Da eine Einigung nicht zu 
erzielen geweſen, ſo hat der Synagogen - Gemeinde- Vorſtand die Entſchei⸗ 
dung der königlichen Regierung herbeigeführt, welche denn auch zu Gun⸗ 
ſten des letztern eniſchieden; jo daß das Regulativ demnächft ins Leben 
treten und mit ihm einem großen Mangel in der Verwaltung abgeholfen 
werden wird. Der Shnagogen⸗Gemeinde-Vorſtand wird demnächft ſeine 
Thätigkeit durch Gründung einer umfaſſenden Religionsſchule erweitern, 
eines Inſtituls, woran die hieſige Gemeinde noch immer Mangel leidet. 
Der zu dieſem Zwecke von dem Borfigenden des Vorſtandes Buchhänd⸗ 
ler Reisner), gefertigte Entwurf erfreut ſich eines großen Beifalles bei 
den Mitgliedern der Gemeinde. (Br. Z.) 


Köln, 6. Sept. [Generalverſammlung der kath. Der 
eine.] Zu der gegenwärlig bier tagenden und heute eröffneten General 
verſammlung der kalh. Vereine Deutſchlands haben fi aus allen Ge⸗ 
bieten des Vaterlandes zahlreiche Abgeordnete und Theilnehmer einger 
funden. Det erſteren hatten fich geſtern über 200, und der letzteren eine 
noch größere Zahl perſonlich angemeldet, jo daß, da noch fortwährend 
neue Anmeldungen erfolgen, der zur Verſammlung erſchelnenden fremden 
Gäſte gegen 500 ſein werden. Dem Programm gemäß wurde heute früh 
8 Uhr in der hohen Domkirche ein feierliches, von dem Weihbiſchof 


it dem Schnellzuge der Niederſchlefſch⸗ D. Baubri zelebrirtes Hochamt abgehalten, welchem Se. Eminenz der 


Kardinal und Erzbiſchof v. Geiſſel und eine zahlreiche Wenge von Gläu⸗ 
bigen beiwohnte und wobei eine mehrſtimmige Meſſe von Bittoria nebſt 
anderen Geſangſtücken aus der Zeit Paleſtrina's durch den biefigen 
Lehrer- und Lehrerinnenverein vorgetragen wurde. (K. 3.) 


Liegnitz, 6. September. [Zum Manöver.] Nach den ſlatt⸗ 
gehabien Uebungen der einzelnen Diviſionen des 5. Armeekorps bei 
Hainau und Liegnitz, begannen heute die Manöver beider Divifionen 
gegeneinander, und zwar wie wir hören, in Folge der General ⸗Dispo⸗ 
fition, daß nämlich eine Weſtarmee fingirt gegen Breslau dirigirt vor⸗ 
rücken fol, und eine von dorther rüdende Oſtarmee diefer entgegenſtehe. 
Die beiden Divifionen des 5. Armeekorps wurden nun als Seitenkorps 
vorbezeichneter Armeen betrachtet, und gehörte ſonach die 9. Diviſion der 
Weſtarmee, und die 10. Diviſion der Oſtarmee an, welche letziere be- 
ſtimmt war, vermitielft ihrer durch die Jänowitzer Berge begünſtigten 
ſtarken Stellung Schweidnitz zu decken, damit daſſelbe in Vertheldigungs⸗ 
zuſtand geſetzt werde und das Weſtkorps aufhalle. Beide Truppentheile 
mandvrirten nach dieſer Dispoſition im Verlauf des Vormittags und 
zwar in der Weiſe, daß die 9. Diviſion Nachmittags eine Slellung zwi⸗ 
ſchen Rochlitz und Lasnig bei Goldberg einnehmen und die 10. Diviſton 
Abends zwiſchen Scheibsdorf und Klein⸗Tinz bei Liegnitz lagern wird. 
Beide Korps bevouakiren. Morgen wird das Manöver nach dem vor⸗ 
geſchrlebenen Plane forigeſetzt, worauf das ganze Armeekorps in der 
Nähe von Liegnitz zuſammengezogen wird, am 8. Ruhe hält und am 9. 
bel Eichholz die angeſetzte große Parade ausführt. Am 4. September 
trafen mittelft Eiſenbahnzügen das Görlitzer, Breslauer und Lifjaer 
Garde⸗Landwehr⸗Infanterie⸗Bataillon, circa 1500 Mann ſtark, hier ein, 
und wurden dieſe Truppen in hieſiger Stadt und nähern Umgegend ein⸗ 
quartirt.— Am Sonnabend fand ein offizielles Diner bei Sr. Exz. dem 
kommandirenden General des 5. Armeekorps, Grafen v. Walderſee, im 
Landſchafts gebäude hierſelbſt ftalt. Es nahmen an demſelben von mi⸗ 
litäriſcher Seite Theil: die Diviſtons⸗Kommandeure, General-Lieutenant 
v. Schöler, General⸗Lleutenant Baron v. d. Goltz und General⸗Major 
Graf v. Schlippenbach, ferner die Brigade⸗Befehlshaber, General⸗Major 
v. Müller (17. Inf. Brig.), General⸗Major Schwartz (18 Inf. Brig.) 
Oberſt von Zaſtrow (19 Inf. Brig.), General-⸗Major v. Roon (20 Inf. 
Brig.) Oberſt v. Raven (9. Kav. Brig.), General-Major Freiherr 
v. Czettritz und Neuhaus (10. Kav. Orig.), ſo wle die Befehlshaber der 
Artillerie, die Regiments -Kommandeure und Stabs- Offiziere; von Ci⸗ 
vilperſonen: der Chefpräfident der hieſigen k. Regierung, Graf v. Zed⸗ 
litz⸗-Trützſchler, der Regierungsrath Köhn v. Jasky, der Landrath v. 
Bernuth und der Bürgermeiſter Boeck. Graf v. Waldetſee brachte ein 
Hoch auf Se. Maj. den König, der Diviſtons⸗General, General-Lieute⸗ 
nant v. Schöler ein ſolches auf den kommandlrenden General aus. Der 
am Abend Seitens der hieſigen Reſſourcen-Geſellſchaft dem Offizier⸗Korps 
gegebene Ball war ſehr zahlreich beſucht und von eben fo hohem äußern 
Glanze, als gemüthlicher heiterer Färbung. Vorherrſchend waren die 
Uniformen. Man ſah auf dieſem engen Raume faft alle Truppengat⸗ 
tungen der Armee verireten. Auch der kommandirende General des Ar⸗ 
meekorps, ſo wie noch andere Generale, beehrten den Ball mit ihrem 
Beſuche. Die Damenwelt der höheren Kreiſe der Stadt war zahlreich 
vertreien. Das Ende des Balles erfolgte gegen 3 Uhr nach er- 
nacht. (Br. Bl.) — 

Mänſter, 5. Sept. [Berechtigung für die Akademie.] 
Durch ein Reſkript des hochverordneten Kuratoriums der königlichen 
Akademie vom 30, Auguſt wird derſelben mitgetheilt, daß des Königs 
Majeſtät auf den wiederholten Antrag der Provinzialſtände hieſiger Pro⸗ 
vinz Allerhöchſt gewährt haben, den $. 66 der akademiſchen Statuten, 
gemäß welchem „diejenigen Studirenden derſelben, welche ſich dem hoͤhe 
ten Lehrfache an dem Oymnaſium widmen, außer der auf der Akademie 
zu Münſter zugebrachten Zeit noch zwei Jahre eine vollſtändige Univer- 
filät zu beſuchen gehalten fein ſollen,“ durch Allethöchſte Ordre vom 
9. Auguſt c. aufzuheben und folgende Beſtimmung an die Stelle zu 
ſetzen: „Denjenigen Studirenden, welche ſich dem hoheren Lehramte bei 
den Gymnaſien und bei den zu Entlaſſungs-Prüfungen berechtigten hö ⸗ 
heren Bürgerſchulen widmen und zu dem Ende die Akademie beziehen, 
ſoll die Zeit ihres Aufenthaltes auf derſelben für das akademiſche Trien 
nium vollſtändig angerechnet werden.“ 


Deftreich. Wien, 6. Sept. [Die holſteinſche Frage.] 
Die „Oeſtr. Z.“ beſpricht die holſteinſche Frage und findet einen Ausweg 
aus den Verwirrungen des Augenblicks „in einer Verſtändigung zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen, welche nur das gemeinſame Beſte im Auge hat, 
welche, fern von Rivalltät und der Luſt, Sonderintereſſen zu befriedigen, 
das Wohl Deutſchlands und den Frieden Europa's vor Allem ſucht. 
Die ung der holſteinſchen Frage würde dann nur einen Theil der 
gleichzeitigen Löſung der großen und immer offenen deutſchen Frage 
bilden.“ Es ſcheint dem Blalte, als ob nach langen Jahren getäufchter 
Hoffnungen endlich die Zeit der Erfüllung dieſer großen Aufgabe günſtig 
werden wolle. 

— l Erwarteter Gnadenakt; Einladung zu den ruſſi⸗ 
fen Manövern.] Wie man aus beſter Quelle verſichert, wird im 
Juſtizminiſterium ſehr eifrig an der Zuſammenſtellung von Begnadigungs⸗ 
liſten gearbeitet und zwar ſpeziell im Auftrage des Kalſers, jo daß in 
kurzeſter Zeit bedeutenden Gnadenakten entgegengeſehen werden darf. 
Dagegen dürften Auszeichnungen und Dekorirung verdienter Perſonlich⸗ 
keiten vollſtändig unterbleiben, fo ſehr dieſelben auch von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten gewünſcht wurden. — Es kann als ziemlich verbürgt mitgetheilt 
werden, daß von Petersburg aus an unſern Hof Einladungen zur Theil ⸗ 
nahme an den Herbfimandvern der ruſſiſchen Armee in Polen ergangen 
find, und es ſcheint auch, daß man dieſelben ſehr freundlich aufgenommen 
und wahrſcheinlich den Erzherzog Wilhelm beauftragen wird, ſich als 
Repräfentant der öſtreichiſchen Armee an der Spitze einer glänzenden 
miltläriſchen Suite nach Warſchau zu begeben. 

—[Schutziollagitation; die Marine.] Die Schutzjollagita⸗ 
tion gewinnt an Umfang. Das Beiſpiel der Wiener Vorſtadlfabrikan⸗ 
ten, welche in drei Denk- und Schutzbiltſchriften für die bedrohte einhei 
miſche Induſtrie am kaiſerl. Thron das Wort erhoben haben, iſt nicht 
ohne Nachahmung geblieben. Es ift eine Deputation der Kammgarn ⸗ 
ſpinnervon dem Kaifer in einer Audienz empfangen worden und hat mit 
einer Denkſchriſt eine Petition überreicht, worin die Erhöhung der Zölle 
gegen die Einfuhr von Kammgarn aus Frankreich erbeten wird. Die 
Reichenberger Fabrikanten haben ſich dieſem Schritt ihrer Wiener @e- 
noſſen angeſchloſſen. Gleiche Petitionen find den Minifterien der Finan⸗ 
zen und des Handels zugegangen, und die Agitation der Induſtriellen 
zu ihrem Schuß beginnt ſich auch jetzt in den Provinzen zu regen. — 
Ueber die Fortſchritte der öſtreichiſchen Marine ſchreibt man der „Preſſe“ 
aus Ttieſt: Im Jahre 1848 beſaß die öſtrelchiſche Flotte an größern 
Schiffen: 4 Fregatten, 5 Korveiten, 8 Briggs, 2 Goeletten, 
pfer. Heute zählt die kalſerliche Marine: 1 Linienfaiff „Kaiſer“, 7 
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Fregatten (darunter A Segelfregatten und ISchraubenfregatten), 7 Kor- | 
vetten (darunter 5 Segelkorvetten und 2 Schraubenkorvetten), 5 Briggs, 
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9 Dampfer, 3 Goeletten, 5 Brigg⸗Schooner (darunter 4 mit Segeln 
und 1 mit Schraube), 12 Kanonenboole, 13 Penichen, 7 Zranspori- 
und 4 Lagunen ⸗-Stationsſchiffe. 

— [Pro vinzialſynode.] Das „Fr. J.“ ſchrelbl: Ju klerika⸗ 
len Kreiſen fieht man mit großer Spannung der im Oktober d. J. hier 
ftaltfindenden Provinzialſynode entgegen, und es ſcheint faſt, als würde 
man die Beſprechung wichtiger, die Verhältnifje des niedern Klerus be⸗ 
treffender Fragen erwarten. Wer nur in flüchtige Berührung mit Mit⸗ 
gliedern des jüngeren Kuratklerus gelangt, wird die Wahrnehmung 
machen, daß die Unzufriedenheit deſſelben keine geringe iſt und die gegen ⸗ 
wärlige Handhabung der Disziplin laute unvetholene Mißbilligung fin- 
det. Ein Beleg hiefür mag ſchon darin liegen, daß die Zahl der Kandi⸗ 
daten zur Aufnahme in die Priefter-Seminarien auffallend abgenommen 
hat und daß man an allen Orten eine entſchiedene Abneigung vor dem 
Wellprieſterſtand findet, jo daß ſchon in nächſter Zukunft in den meiſten 
Diözefen ernſte Verlegenhelten für eine ausreichende Erſatzleiſtung in der 
Seelſorge entſtehen dürften. Dagegen hat ſich herausgeſtellt, daß in den 
meiſten Klöftern feit zwei Jahren der Zudrang junger Leute zur Aufnahme 
in die Klauſur wieder ſtärker geworden iſt. Ein zweites delikates Thema 
wird bei der Provinzialſynode jedenfalls die Handhabung der alten 
klöſterlichen Ordnung betreffen, welche in den meiſten Klöftern, trotz der 
Bifitationen der Biſchoͤfe, auf Widerſtand geſtoßen iſt. 

— [Apofolifger Nuntius für Ungarn und Sieben 
bürgen; Konkurs.] Der apoſtoliſche Nuntius de Luca iſt in Gran 
eingetroffen; derſelbe begiebt ſich im Auftrage des Bapfies zu den Ru- 
mänen in Ungarn und Siebenbürgen, welche mit der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirche vereinigt find und ſeit 1854 eine eigene Kirchenprovinz bilden 
unter dem Erzbiſchof von Fogaras, deſſen Sitz in Blaſendorf iſt. „Dieſe 
Miſſion, jagt die „Wien. Z.“, hat ihren Urſprung in dem liebevollen 
Herzen des h. Vaters, welcher in ſeiner treuen Sorge für das Wohl aller 
ihm von Gott anvertrauten Gläubigen es für eine wichtige Pflicht ſeines 
hohen Amtes hielt, die Zuſtände und Bedürfniſſe dieſer ſeit Langem durch 
ſo viele Stürme ſchwer heimgeſuchten Nation genauer kennen zu lernen, 
um auch von feiner Seite nach Kräften beizutragen, das treue Volk der 
Wohlthaten der echt chriſtlichen Civiliſation mehr und mehr theilhaft zu 
machen.“ — Das Amtsblatt der „Salzburger Zeitung“ enthält ein Edikt 
des k. k. Landesgerichts in Salzburg, vom 30. Auguſt 1858, nach wel⸗ 
chem in die Eröffnung eines Konkurſes über das geſammte bewegliche 
und über das in den Kronländern, in welchen die Jurisdiktion vom 20. 
November 1852 Gültigkeit hat, befindliche unbewegliche Vermögen des 
in Salzburg wohnhaften Herrn Kaſimir Grafen v. Eſterhazy⸗Galantha 
gewilligt wird, und wonach die Gläubiger deſſelben ihre Forderungen 
bis 17. Dezember 1858 anzubringen haben. 

— [Bergwerksbrand.] Nach einem Bericht aus Bochnia iſt 
in der Nacht vom 25. bis 26. Auguſt in den dortigen Salzbergwerken 
und zwar in einer im Felde Floris gelegenen Kammer, wo Tags zuvor 
36 Arbeiter mit Faßbinderei beſchäftigt waren, wahrſcheinlich in Folge 
einer Unvorſichtigkeit Feuer ausgebrochen, welches bisher trotz der Auf- 
führung von Verdämmungen ac. noch nicht gänzlich bewältigt werden 
konnte. Der Rauch und die durch den Brand erzeugten unathembaren 
Gaſe haben ſich derartig verbreitet, daß auch in anderen Feldern einſt⸗ 
weilen die Arbeiten eingeſtellt werden mußten. 

Bayern. Tegernſee, 4. Sept. [Die Abreiſe des 
preußiſchen Köͤnigspaares.] An dem zur Abreiſe beſtimmten 
Tage, verließen Gifte und Bewohner von Tegernſee den Ort nicht, ob» 
gleich ein Schießen mit Nationaltanz- Vergnügen in nächfter Nähe gehal- 
ten wurde. Schon den ganzen Tag über waren die zahlreichen und 
werthvollen Geſchenke und Belohnungen beſprochen worden, die dem 
ganzen Perſonal des prinzlichen Hofes und anderen Perſonen zu Theil 
geworden, die in irgend eine Berührung mit den preußiſchen Herrſchaf⸗ 
ten gekommen. In der Stunde des Abſchieds überreichte Se. Majeftät 
ſelbſt dem Dekan Meyer von München, welcher den Gottes dienſt allionn- 
täglich gehalten, den Rothen Adlerorden (. geſtr. Z.) und ſprach Worte 
des Dankes und des tieffien Gefühls, welche der verliehenen Ehre die 
rechte, höhere Weihe gaben. Dieſen Vorfall und die geſprochenen Worte 
vernahm und erzählte man ſich mit der größten Theilnahme. Der Ab» 
ſchied des Prinzen Karl von Bayern von ſeiner koͤniglichen Schweſter und 
deren Gemahl war auf beiden Seiten ſchmerzlich und thränenreich, ſo 
daß auch die Umſtehenden ſich der Thränen nicht enthalten konnten. In 
dem ſchönen, mit Alpenroſen geſchmückten Wagen, den ſechs herrlich ge 
ſchirrie Pferde zogen, ſaß mit ſchmerzerfälten Zügen das Königspaar 
und bei jeder Biegung des Weges wandte die Königin ihr naſſes Auge 
nach dem Schlofje ihrer Eltern zurück, das ihr jetzt wieder zur Heimath 
geworden war. Durch ganz Tegernſee aber, entlang der Straße, die der 
Königliche Zug fuhr, ſtanden die Landbewohner in feſtlicher Sonntags ⸗ 
tracht, die Fremden und @äfte auf Eſtraden und Balkons und grüßten 
mit wehenden Tüchern die ſcheidenden Hertſchaften. So ſpezifiſch bay⸗ 
riſch die @ebirgsländer auch find und ſo mannichfaltig, allen Provinzen 
deulſchen Landes angehörig, die Beſucher Tegernfer's waren, fie Alle 
brachten mit gleicher Wärme und Ehrerbietung dem deutſchen Fürſten, 
dem preußiſchen Könige ihre Huldigung und ihren Abſchiedsgruß dar. 
So allgemein die Demonftration war, ſo freiwillig war fie auch, und 
darum in ihrer ernſten, würdigen Haltung gewiß von eben jo wohlthuen⸗ 
dem Eindruck auf das Königspaar, dem ſie galt, als von allgemeiner 
Bedeutung. (N. P. 3.) 

— Ischneefall.] Aus dem Algau, Ende Auguſt, wird der 
„A. P. 3.“ geſchrieben: In unſerm Hochgebirge iſt in den letzten Tagen 
unerwartet ein ſchwerer Schneefall eingetreten, der die Alpenbefiger ge- 
nöthigt hat, mit ihrem Vieh die Thalfahrt anzutreten. Selbſt alte Al⸗ 
penfahrer erinnern ſich keines jo bedeutenden Schneefalles in fo früher 
Herbſtzeit. 

Hannover, 6. Sept. [Rückkehr des Hofes.] JJ. MM. 
der König und die Königin find, wie die „Hann. Z.“ meldet, nebſt JJ. 
KK. HH. dem Kronprinzen, den Prinzeſſinnen Friederike und Marh ge- 
ſtern Abend von Norderney hier eingelroffen und im Schloſſe Herrenhau- 
ſen abgeſtiegen. 

Sachſen. Dresden, 6. Sept. [Ein Jubilar.] Bor ein paar 
Tagen feierte der Feldwebel Klemm, dem der Prinz Napoleon im vori- 
gen Jahre bei feiner Anweſenheit hier einen koſtbaren Brillantring ver ⸗ 
ehrte, das ſeltene Jubelfeſt feines ſiebenzigjährigen Militärdienſtes in 
größter Stille unter ſeinen nächſten Freunden und Kameraden. Wie ruͤſtig 
der noch an kein Winterquartier des Lebens denkende Greis iſt, geht 
daraus hervor, daß er ſo eben wieder als Stellvertreter eingetreten iſt. 
Wer einft die königliche Fähre bei Pillnitz paſſirt hat, wird ſich des hüb⸗ 
ſchen Greiſes im Silberſchmuck des Haares erinnern, der die dortigen 
Pioniere kommandirt. 


Württemberg. Stutigart, 5. Sept. [Das Brannt- 
weinſteuergeſetz.] Die Kammern find nach einer kurzen Unterbre⸗ 
chung feit einigen Tagen wieder in Thätigkeit. Die Erſte Kammer hat 


nunmehr eine Adreſſe an den König beſchloſſen, wodurch fie bei einem 
Theile des Landvolks ſich viele Gunſt erwerben wird. Das feit dre 
Jahten in Geltung ſtehende Branntweinſteuergeſetz, auf Förderung des 
großen Btennereibetriebes und wirihſchaftlichſte Verwendung des Brenn’ 
materials berechnet, hat mit ſeinen vielen läfligen Kontrolen eine Meng! 
Plackerelen und Fiskalſtrafen für den kleinen Brennereibetrieb zur Folge“ 
welcher bei den vorherrſchend kleinlandwirthſchaftlichen Verhällniſſen 
bisher der herrſchende und bis zu einem gewiſſen Umfang auch der na⸗ 
türliche war. Seit dem Beſtehen des Geſetzes find Petitionen über 
Petitionen gegen daſſelbe eingelaufen, und ein Abgeordneter der Zweiten 
Kammer tagte, in der That nicht unwaht, daß eine Erleichterung von 
dem Zwange des Geſetzes dem Volke mehr am Herzen liege, als 
Preßfreiheit. Die Zweite Kammer gab übrigens einem der Prüf 
der Beſchwerden willfahrenden Anttage keine Folge, wogegen die 
Kammer beſchloſſen hat, in der erwähnten Adreſſe um eine geündli 
Unterſuchung über die Wirkungen jenes Geſetzes zu bitten und ſelbſt 
den Fall eines dem Geſetze günſtigen Reſullats eine thunlichſt erlei 
Kontrole für die kleineren Brenner zu befürworten. (K. 3.) 

— [Landtag.] In der heutigen Sitzung der Zweiten Kamm 
entwickelte der Abgeordnete Hopf feine Motion in Betreff der Trennum 
der Schule von der Kirche. Er iſt dazu veranlaßt worden durch da 
neue Volks ſchulgeſetz, durch das Konkordat und die gleichmäßigen Be 
firebungen der evangelischen Kirche. Für den 6. Abſchnilt des Volk“ 
ſchulgeſetzes will er drei Arllkel der deuiſchen Grundrechte eingereih. 
welche ganz gemäßigt ſeien, für welche ſich damals Jedermann, ſelbl 
der jetzige Kulidepartementschef Staaisraih v. Rümelin, als Reich“ 
tagsabgeordneter, ausgeſprochen habe. Die Schule ſolle ganz unob 
hängig von der Kirche ſtehen und der letztern nicht untergeben, fon 
eine freie Staaloinſiilullon ſein. Zwar will er Geiſtliche von der Be 
auffichtigung der Schule nicht ausſchließen, ſie vielmehr bei beſond 
Berufe und Befähigung dabei berüdfichtigen, ihnen aber nicht die Be 
auffichligung ſchon um ihrer Eigenſchaft als Geiſtlicher willen laſſel 
als letztere haben fie nur den Religlonsunterricht zu ertheilen. Er geh 
dann über auf die Knechtung der Geiſter durch die Kirche feit den All 
ſten Zeiten, weil die Prieſter ſich für die Kirche, die Kirche für die Rel! 
gion gehalten haben, um daraus darzuihun, daß der Kirche der Unter 
richt nicht belaſſen werden konne, namentlich Bei ihren jetzigen Best“ 
bungen, die im Konkordat und dem, was die evangeliſche Kirche nach 
deſſen Muſter ühun wolle, ihren Ausdruck finden. Auf Schnitzer s u. 
trag wird die Motion als mit dem Konkordat im Zusammenhang ft 
der ſtaats rechtlichen Kommiſſion zur Berichterſtattung zugewiesen. (8.30 


Baden. Karlsruhe, 5. Sept. [Se. K. H. der Prin 
Georg von Preußen! ift geſtern Mittag zum Beſuch der großherzog “ 
lichen Familie dahier eingetroffen. 


Heſſen. Marburg, 5. Sept. [Irvinglaner.] Die bie 
ſchon längere Zeit beſtehende Irvingianer⸗Gemeinde, welcher die Aus“ 
übung des öffentlichen Gotlesdienſtes unterſagt war, hat nun feit Kur. 
zem die Erlaubniß Hierzu erhalten, und wohnte demſelben am 29. v. N. 
Herr Pochhammer, von Magdeburg her bekannt, bei, welcher gegen“ 
wärtig noch hier verweilt. 


Grofibritaunien und Irland. 
London, 5. Sept. [China und die allittten Mächt 


„Daily Newa“ kommentirt die chineſiſchen Nachrichten und jagt une 

Anderm: „Kanton ift weit von Peking und die Kantoneſen haben ſell“ 

den kalſerlichen Edikten, die ihnen nicht zuſagten, große Achtung bewleſ 
if 
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Die Engländer und Franzoſen können nicht mit einem Theil des Reick 
in Frieden fein und einen andern Theil bekriegen. Der Kaiſer I 
China kann ſich nicht mit England und Frankreich verbünden und ji 
eigenen Unterthanen als Rebellen niederſchlagen, ohne die Gefahr 
die Anhänglichkeit des ganzen chineſiſchen Volkes zu entfremden. 
daher ſchwer zu glauben, daß die Unterzeichnung der Verträge vol 
Tientſin ſogleich den Frieden zwiſchen China und den ullirten be 

len wird. Anders ſteht Ching zu Rußland und den Vereinigten Staa“ 
ten; fie haben niemals Krieg gegen China geführt, ſondern ruhig un 
ſchlau ihre Zeit abgewartet, um dieſelben Zugeſtändniſſe erlangen 
welche England und Frankrelch mit den Waffen in der Hand erzwangen. 
Die Chineſen zeigten ſich ihnen gefällig, in der Hoffnung damit ihre Ver’ 
mittlung zu erkaufen. Die chinefiſche Regierung hat ſich „die guten 
Dienſte der Vereinigten Staaten im Fall von Schwierigkeiten mit an’ 
deren Machten“ aus bedungen. Die Republik der Vereinigten Staaten 
wird ausdrücklich als die eine „Schutzmacht“ anerkannt. Wenn der 
Wortlaut des ruſſiſchen Vertrages bekannt wird, dann ſieht man gewiß, 
daß China in Rußland feinen zweiten „Beſchützer“ anerkennt. Das alſo 
iſt es, was England und Frankreich durch ihre Feindseligkeiten gege⸗ 
China erreicht haben! 

— [Vom Hofe.] Das „Court Journal“ ſchreibt: „Wir glau- 
ben, daß Staatsſekretär Walpole bis Leeds der offizielle Begleiter Ih⸗ 
rer Majeſtät auf deren Reiſe nach dem Norden ſein wird. Der Carl von 
Derby wird von Knowsley aus nach Leeds kommen, dort mit der Kö 
nigin zuſammentreffen und der nach Balmoral begleitende Miniſter ſein.“ 
Demſelben Blatte zufolge wird der Premier ungefähr 14 Tage in Bal’ 
moral verweilen. Die Königin wied am Dienſtag Abends in Edinburgh 
und am Mittwoch Abends in Balmoral eintreffen. Ihr diesjähriger 
Aufenthalt daſelbſt wird dem Vernehmen nach nicht über drei Wochen 
dauern. x 
— (Richard Ford], ein hier in literariſchen Kreiſen ſeit vielen 
Jahren geehrter Mann, geſchätzt als Kenner mauriſcher und mittelalter“ 
licher Kunſt, dem Auslande aber zumeiſt durch ſein „Handbook for 
Spain“ bekannt, iſt am 1. d. auf feinem prachtvollen Landſitze Heavitree 
(bei Exeter) geſtorben. Er war im Jahre 1796 geboren und ſtammie 
aus einer durch ihre Stellung und ihren Reichlhum angeſehenen Familie ⸗ 

— [Polizeiſtatiſtik.] Nach amtlichen, dem Parlament mitge“ 
theilten Angaben beſtand die Polizeimacht für England und Wales am 
1. Oktober v. J. im Ganzen aus 19,187 Beamten verſchiedener Kale 
gorien, von denen 7301 auf die Graſſchaften, 5251 auf die Slade, 
6083 auf den weitern Kreis der Hauptſtadt mit Ausſchluß der Ci 
und 552 auf die City von London kommen. Der Koſtenaufwand belief 
fi für das mit jenem Termin abgelaufene Geſchäfts jahr beziehungs⸗ 
weife auf 441,569 Pfd. St. für die County-, 337,853 Pfd. St. für 
die Borough-, 442,212 Pfd. St. für die Metropolitan und 43,9 
Pfd. St. für die Gitppoligeimacht, im Ganzen auf 1,265,579 Pfd. St. 
Die Ausgaben für die ſtädtiſche Polizei werden aus ſtädtiſchen Fon 
unter Hinzutritt einer Poligeitare gedeckt, die für die ländliche und für 
die Polizei des weitern Bezirks von London ausſchließlich durch eine Take, 
die für die Citypolizei falen lediglich der betreffenden Korporation ans 
Laſt. Doch wird in der Regel etwa ein Biettel des jahrlichen Ausgabe“ 
betrages den betheiliglen Städlen oder Kreiſen aus Staate mitteln guräd” 
erſtattet. Für das in Rede ſtehende Geſchäftsjahr betrugen dieſe Beitrage 


—— — A—— 


— 
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aus Staatsfonds im Ganzen 235,462 Pfd. St., nämlich 71,112 Pfd. 
St. zu den Koſten der Grafſchaftspolizei, 60,970 Pfd. St. zu den Koſten 
der Boroughpolizei und 103,380 Pfd. St. zu den Koſten der Meiropo- 
Ütanpolizei. In wie weit die Aufrechthaltung dieſer ſtehenden Polizei ⸗ 
macht durch die fittlichen Zuſtände des Landes geboten iſt, läßt ermeſſen, 
wenn man die im dies jährigen Blaubuch über die Strafrechtspflege zum 
erſten Mal gegebene Ueberſicht der Thätigkeit der Polizeibehörden und 
Fridensgerichte betrachtet. Danach find während des gedachten Geſchäfts⸗ 
lahres in England und Wales 57,273 Verbrechen und Vergehen von 
den Polizeigerichten regiſtrirt und wegen derſelben 32,031 Perſonen ergrif- 
fen und zur Haft gebracht worden. Von dieſen wurden durch die Frie⸗ 

ichte 17,861 in Haft oder Bürgſchaft genommen, um unter An⸗ 
klage vor die Grand Jurh geſtellt zu werden Außerdem wurde wegen 
ſolcher Uebertretungen und leichteren Vergehen, welche kein ſchwurgericht⸗ 
liches, ſondern nur ein ſummariſches Verfahren vor den Friedensgerich⸗ 
ten nach ſich ziehen, gegen 369,233 Perſonen eingeſchritten, von letzteren 
135,474 freigeſprochen, 233,759 verurtheilt, namlich 101 zu Gefäng⸗ 
niß über 6 Monaten, 2479 zu 3 —Gmonatlichem, 8604 zu 2 — Zmonat⸗ 
lichen, 10,586 zu 1—2 monatlichem, 21,386 zu 1 — 2monatlichem Ge⸗ 
fängniß, 19,137 zu 1—14tiägigem Gefängniß, 768 zur Einſperrung in 
Beſſerungs anſtalten, 143,462 zu Geldſtrafen, 525 zu Peitſchenhieben, 
26,710 zu anderen Strafen. (P. C.) 


Frankreich. 


Patris, 5. Sept. [Tagesbericht.] Der Prinz Georg von 
Sachſen beſuchte am 4. die Stadt Nantes; derſelbe wurde vom Präfekten 
begleitet. Heute ſchiffte ſich derſelbe in S. Nazaire auf der „Stadt 
Malaga“ nach Liſſabon ein, wo ſeine Heiralh mit der Schwefter des 

Önigs von Portugal fofort gefeiert werden wird. — Die „Daily 
es“, der „Express“, der „Leader“, die „Saturday Review“ und das 
2 ourt Journal“ wurden heute in Paris mit Beſchlag belegt. — Geſtern 
fand in der Nähe von Fontenay-aux-Roſes ein Duell zwiſchen 
amel Journaliſten ſtatt. Die Duellanten waren A. Delvan (vom 
„Siecle“) und J. F. Baudin (vom „Pays “). Der Letztere halte Erſterem 
eine Orfeige gegeben in Folge von beleidigenden Redensarten. Der Der 
gen war die Waffe, die man wählte. Nach mehreren Gäugen verſetzte 
audin dem Hemde Devan's einen Stoß, und die Sekundaten erklärten, 
daß der Ehre Genüge geleiſtet ſel. — Das „Pays“ widerlegt heute die 
Nachticht, daß der franzöſiſche Oberkommandant die Bewohner einer 
ganzen Straße von Kanton habe erſchießen laſſen, um den Tod eines in 
derſelben ermordeten franzöflſchen Matrofen zu rächen. Nach dem „Pays“ 
iſt es richtig, daß ein Matcoje auf vertätheriſche Weiſe ermordet wurde, 
es behauptet aber, die Mörder, drei an der Zahl, ſeien ausfindig ge⸗ 
macht, verurtheilt und hingerichtet worden, nachdem ſie ihr Verbrechen 
eingeſtanden gehabt hätten, — Lord Palmerſton verläßt uns nächſten 
M „um ſich nach London zurück zu begeben. — Lord Stratford 
de Redeliffe ift heute Morgen hier angekommen und geht morgen nach 
Marſeille, wo der „Curagçao“ ihn erwartet. 

— [Vom Hofe; Graf Segur d Agueſſeau.] Aus Biarrig 
dort man, daß der Kaiſer und die Kaiſerin im beſten Wohlſein ſich be⸗ 
finden. Da bei näherer Unterſuchung die Kinderkrankheit daſelbſt als 
Lanz gefahrlos ſich herausgeſtellt hat, fo iſt der kaiſerl. Prinz von feinen 

uchten Eltern nach Biarritz gerufen worden und mit ſeiner Begleitung 
ie dorthin abgereiſt. Auch Graf Walewski wird ſich mit feiner Ge⸗ 
mahlin von Vichy nach Biarritz begeben. Später wird der ruſſiſche Ge⸗ 
andte am ſpaniſchen Hofe, Fürſt Michel Galitzin, mit ſeiner Gemahlin 
olgen, die gegenwärtig noch die Bäder von Pau gebraucht. — Die dies · 

e Seſſion der Generaltäthe macht nicht nur wegen der Reden der 

en Morny und Perſigny viel von ſich ſprechen. Graf Segur 
d Agueſſeau, Bizepräfident des Generalraihs der Oberpyrenäen und bei 
der Krankheit des Präſidenten, Miniſters Fould, demſelben präfidirend, 
bat nach einem heftigen Wortwechſel mit dem Präfekten von Tarbes, der 
im vollen Konſell ftatthatte, die Sitzung verlaſſen und feine Entlaſſung 
eingereicht. Der Streit eniſpann ſich über einige alle und verfallene Ka⸗ 
pellen, die im Garten der Präfektur liegen und in ihren Gewölben die 
Gräber der älteften Familien des Departements, der Grammont, Noailles, 
Oſſune, Montesqulou, d'Artagnan u. |. w. bergen. Der Präfekt will 
nicht die hiſtoriſchen Reminiszenzen reſpektiren und an die ehrwürdigen 
Alterihümer Hand legen. Graf Segur findet das über die Maaßen 
barbatiſch und ſprach ſich in diefem Sinne mit mehr Energie als Takt 
aus. Beide Parteien bringen ihre Sache vor das Gouvernement. (Z.) 

— [Deutſches Wochenblatt.] Am 1. Oktober wird hier un⸗ 
ler dem Titel „Der Pariſer Bote“ ein deutſches Wochenblatt erſcheinen. 
Daſſelbe wird ſich mit Handel, Induſtrie und Finanzen, d. h. mit dem 
danzen volkswirihſchaftlichen Leben Frankreichs beichäftigen und ſich zur 
Aufgabe ſtellen, in dieſen Beziehungen ein getreuer Vermittler zwiſchen 

euiſchland und Frankreich zu fein. An der Spitze des neuen Unterneh⸗ 
mens ſteht der bekannte Nationalökonom J. E. Horn, Redakteur vom 
urnal des Débats“. Die Herren Ed. Simon und Des maret, letzterer 
bliothekar der Pariſer Handelskammer, werden Herrn Horn bei der 
edaktion zur Seite ſtehen und unter den Mitarbeitern nennt man die 
ten Ledoyt und Maurice Block, erſterer Chef, letzterer Souschef 
s ſtaliſtiſchen Bureaus im Handels miniſterium, und den Nationalöko⸗ 
nomen Henri Richelot. 

— [Vergiftung durch Oblaten.] Es iſt hier ein ſellſamer 
Vergiftungsjall vorgekommen. Ein junges Mädchen hat von einer Reife 
Dis Soßnlich dicke und breite Oblaten zum Verfiegeln zurückgebracht. 

— waren von verſchiedenen Farben und dienten auch bei der 
wieb. Karg tänfllicer Blumen, womit das Madchen ſich die Zeil ver- 

; das einiger Zeit wurde die Dilettantin im Blumenmachen ſchwer 
krank. Der Arzt erkannte alle Anzeichen einer Vergiftung durch eine Mi⸗ 
neralſubſtanz. Das Mädchen hatte die Oblaten häufig in den Mund ge- 
nommen und ſogar verſchluckt. Die gelben enthielten Bleichromat, eines 
der ſtärkſten Gifte. Die fpäte Anwendung von Gegengiften konnte die 
Kranke nicht reiten. In Frankreich iſt der Gebrauch giftiger Subſtanzen 
zum Färben der Oblaten fireng verboten. Erſt unlängft wurden die Pa⸗ 
dier- und Spezereihandlungen durchſucht und alle Oblaten weggenommen, 

— Schweinfurter Grün, Bleichromat oder ähnlichen Subſtanzen 

waren. 

ach Eiſenbahnbauten.] Die Bahnſtrecke von Montauban 
1 zu den merkwürdigſten Bahnbauten Frankreichs. Dieſe 
Kilometreg u Kurzem dem Verkehr übergeben wird, hat bei nur 166 
eine von ſieben de 31 Tunnels, 21 große Brücken über den Aveyron und 
Aveyron ein men gen über den Tarn; an mehreren Stellen hat man dem 
nutzen zu können. Belt gegeben, um das des Fluſſes ur; Eisenbahn be⸗ 
lang, ber bel ron, Der Haupttunnel bel Gaint-Jgeh if 730 Meires 
04. Von Rojac a 587, der bei Escandolieres 500, der bei Rajac 
lar bie Monteils fährt man auf einer Strecke von S Kilo⸗ 


deres durch 10 Tunnels und über 10 Brüsten. — Der „Conſtitutionnel“ 
big chnet, daß die Arbeiten zur Durchbohrung des Mont-Genis.etwa 25 
30 Jahre dauern werden, führt aber zum Troſte an, daß in den 


3 


Bergwerken von Sachſen, Ungarn und im Harze Gänge find, die eine | 


noch bedeutendere Länge als jener Tunnel haben. 
Schweiz 


Bern, 4. Sept. [Erledigung des Kirchenſtreits über ger 
miſchte Ehen; kath. Propaganda.] Als Beweis einer klugen Tak⸗ 
tik von Seiten Roms dürfen wir es anſehen, daß der Aargauer Kirchen⸗ 
ſtreit über die Verkündigung gemiſchter Ehen im Weſentlichen erledigt iſt 
(ſ. Nr. 205). Rom hat die Konzeſſion der Verkündigung gemacht, jedoch 
nicht ohne ausdrückliche Bedingung, wonach bei der Verkündigung von 
der Religion der Brautleute keine Meldung geſchieht uud in dem Ver⸗ 
kündigungsſchein, falls kein zrennendes Chehinderniß ſich vorfindet, ein⸗ 
fach bemerkt wird, „daß außer der Verſchiedenheit der Konfeſſion kein 
anderes Hinderniß der einzugehenden Ehe entgegenſtehe.“ Man fleht, 
das Prinzip iſt gewahrt, man hat einfach den paritätiſchen Umſtänden 
Rechnung getragen und iſt dem offenen Kampfe ausgewichen, um der 
gerade jetzt beſonders eifrigen katholiſchen Propaganda keinen Eintrag 
zu thun, denn ſchon wendet ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit auerlei 
Vorgängen zu, von denen man nur neue Störungen des religiöfen Frie- 
dens beſorgt. Auffallend genug ift es allerdings, mit welcher Ungenirt- 
heit die Vater der Geſellſchaft Jeſu an ihren alten Orten wieder erſchei⸗ 
nen. Zwar fehlt es nicht au Vorwänden für ihre Anweſenheit; zwei Pa ⸗ 
tres warten noch immer auf die Entſcheidung des Freiburger Staats raths 
über die Anſprüche des Ordens an die größere Zahl Bücher in der öffent- 
lichen Bibliothek, und nehmen unterdeſſen mit Hülfe einiger jungen Leute 
das Inventar der beanſpruchten Bücher auf; ein dritter Pater betreibt 
ähnlich die Anſprüche auf das große Penſionat; ein vierter aber predigte 
den Geiſtlichen des Kantons bei geiſtlichen Uebungen im Seminar, was 
man ſchon eiwas bedenklicher findet, da dies offenbar eine Funktion iſt, 
die ſich mit dem Verbote in der Bundes verfaſſung nicht verträgt. Pater 
Roh wandert hin und her, wobei man nur beſopders anſtößig findet, daß 
er zuweilen die Kleider zu changiten ſcheint, und z. B. die Tracht der 
Elnſtedlermönche ſich überwirft. Eine große Thätigkeit entwickelt ohne 
Zweifel auch der Piusverein mit feinen bereits mehr als 50 Ortsver⸗ 
einen, die gut organifict mit dem Centralkomité in lebhafter Verbindung 
ſtehen. Der rührigſte Propagandiſt, der bekannte P. Theodofius, wid⸗ 
met ſeine Aufmerkſamkeit vor Allem dem aufblühenden Kollegium in 
Schwyz, und hat deshalb auch Chur verlaſſen, um die Vergrößerung der 
Anſtalt in Schwyz in der Nähe zu betreiben. In Chur blieb an ſeiner 
Stelle an der Spitze des Kapuzinerkloſters P. Verecundus, der einer ge⸗ 
wiſſen Reputation als Prediger genießt. Der Orden der Kapuziner ſpielt 
eine große Rolle in der Schweiz, wo er etwa 30 Häuſer zählt. Auch 
von der Schweiz aus ſehr beſucht iſt die Jeſuitenanſtalt in dem nahen 
Feldkirch, wo die wachſende Zahl der Zöglinge gleichfalls zur Erweiterung 
des Gebäudes um einen neuen Flügel nöthigte. In dem nahen Rauk⸗ 
wyl, einem alten Wallfahrtsorte, erwartet man in Bälde eine große 
Sefuitenmiffton, die namentlich auch auf Beſuch von der Schweiz aus 
rechnen ſoll. (3.) 

Genf, 5. Sept. [Die franzöſiſche Geſandtſchaft; Sa- 
voyen.] Die Schweizerpreſſe beſchäftigt ſich unabläſſig mit dem Ge⸗ 
ſandtenwechſel. Die Gehaltserhöhung des franzöſiſchen Geſandten zu 
100,000 Fr. und die demnächſt bevorſtehende Verleihung des Großkreu · 
zes an denſelben beweiſen, welche Wichtigkeit man in die Berner Verire- 
tung legt. Das Kabinet der Tuilerien will in Bern einen Freund und 
zugleich energiſchen Diplomaten, welcher auf den Bundes rath zu influiren 
weiß und bei etwaigen Gventualitäten auf die bundesräthliche Politik 
influirt. Man fürchtet in Paris nicht allein, daß ſich die Schweiz zur 
Wahrung ihrer Neutralität mehr an Deulſchland anſchließe, ſondern man 
moͤchte fie eintretenden Falles ſogar für Frankreich gewinnen. Was die 
neuen Konfulate angebahnt, fol der neue Geſandte vollenden helfen. Die 
Sympathien des Präfldenten der hieſigen Regierung haben eine unbe» 
rechenbare Tragweite, da es dieſer Mann iſt, welcher kein Mittel unver⸗ 
ſucht ließ, um die Spaltung zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen 
Schweiz hervorzurufen und zu nähren. — Das Projekt Frankreichs, ſich 
Savoyen anzueignen, tritt immer wieder neu zu Tage, und man verſäumt, 
von Paris aus, keine Gelegenheit, um Boden für daſſelbe zu gewinnen. 
Selbſt im Turiner Miniſterium taucht nach und nach der Verdacht auf, 
daß die franzöſiſche Polilik gegen Oeſtreich keinen andern Hinterhalt habe, 
als gerade nur Savoyen. Man verſichert, daß die Reiſe des Grafen 
Cavour nach Plombieres nur deshalb unternommen worden ſei, um in 
dieſer Beziehung den Plänen Frankreichs auf die Spur zu kommen; denn 
man war (und iſt es vielleicht noch) vollkommen im Unklaren über die 
Abſichten des franzöſiſchen Kabinets. Nachrichten aus Turin zufolge iſt 
der Enthuſlasmus für Frankreich ſchon ſehr verraucht. Um jedoch noch- 
mals auf Savoyen zurückzukommen, ſo find hier die Sympathien: engerer 
Anſchluß an die Schweiz, Schwächung der Sympathien für Frankreich, 
ſchwankend für das Turiner Kabinet, da man nicht weiß, welche Richtung 
die Politik deſſelben nimmt. Man iſt daſelbſt gegen jede offene Feind 
ſchaft mit Oeſtreich und will Frieden, weil man deſſen Nothwendigkeit 
zur Entwicklung des Handels und der Induſtrie einfieht. (K. 8.) 


Italien. 


Rom, 28. Auguſt. [Orkan.] Wir hatten vorgeſtern einen Orkan, 
der auf dem Lande wie auf dem Meere manche Spur der Zerſtörung 
ließ. Auf der Ripetta warf er zwei Maurer vom 4. Stockwerke eines 
Neubaues zur Erde herunter, wo ihre Leiber auf dem Steinpflaſter ver ⸗ 
ſtümmelt wurden und fie felber nach wenigen Augenblicken entſeelt da 
lagen. (VB. 3.) ; 

Turin, 29. Auguſt. [Eine NER Die dielen 
Empdrungsverfuche im Bagno zu Genua haben endlich die Regierung don 
der Unzweckmäßigkeit der dortigen Einrichtungen überzeugt, und man iſt im 
Begriff, diejenigen Anſtalten zu treffen, welche ferneren Auftritten ähnlicher 
Art vorbeugen ſollen. (Wie. bereits kurz in der „Bresl. Zig.“ gemeldet.) 
Bisher beſtand dort keine Spur bon einem Sepaxationsſpſtem, und man 
wußte keine andere Abhülfe gegen die . der verwegenbſten 
Gallioten, als dieſelben (dom nahezu neunhundert Sträflingen gegen hun⸗ 
dert der gefährlichfien) gemeinſchaftlich bei magerer Koft in einen Saal ein, 
zuſperren, in welchem fie, ohne Arbeit, und durch Hunger wüthend gemacht, 
über gemeinſchaftliche neue Pläne brüteten und, wie es die Rebellion vom 
vergangenen Juni bewies, fie auch zur Ausführung brachten. Die Regie⸗ 
rung bat nun beſchloſſen, für diejenigen der Sträflinge, welche ſich eine 
Züchtigung zu Schulden kommen ließen, die Einzelhaft anzuwenden, und bat 
zu dieſem Zweck die Erbauung eines ellengefängniſſes im Bagno della Fote 
beſchloſſen. Nach dem Regierungsvorſchlag ict daſſelbe aber nur auf 34 Zei- 
len berechnet, was unſeres Erachtens dei einer Anzahl von weit über 800 
Sträflingen völlſg unzulänglich ift. Welcher Gattung aber dieſe Sträflinge 
in ihrer Mehrzahl find, dafür legt ein jüngfter Tage vor dem Appellhof zu 
Genua abgeſpielter Prozeß ein ſchauerliches Zeugniß ab. Auf der Anklage⸗ 
bank ſaß ein gewiſſer Traggiai, welcher, obgleich verbeiratbet und Familien. 
dater, mit lüderlichen Frauenzimmern ſtändigen Verkehr hatte, und ein ſol⸗ 
ches ſogar dicht neben der ehelichen Wohnung einquartierte. Seine Frau 
(nach den Verhören ein Muſter von Duldung und Ergebung) ſchwieg, um 
ihren Mann und ſomit ihre Kinder nicht um das tägliche Brot zu bringen; 
doch nagte der Wurm des Kummers tief am Herzen der immer noch lieben ⸗ 
den Frau. Sie wurde krank, und dieſes war es, was Traggiai längſt ge 


wünſcht batte. Um die unbequeme Zeugin feiner Ausſchweifungen aus dem 
Wege zu räumen, entschloß er ſich, fie zu vergiften. Unter dem Vorwand, 
von einem ihm bekannten Arzt ein beruhigendes Bulver erhalten zu haben, 
an B halten zu h 

gab er ihr Gift mit A: Hand. Allein außer beftigem Erbrechen, Kräm⸗ 
pfen und Zuckungen hatte es keinen andern Erfolg. Das edle Weib batte 
keine Ahnung don der Ruchloſigkelt ihres Gatten, und gerland nicht einmal 
des andern Tages dem Arzt, welcher über den traurigen Zustand der Frau 
hoͤchſt betroffen war, das Vorgefallene. So viel Hingebung konnte aber das 
Herz Traggial's keineswegs bewegen, bon feinem Plan abzuſteben. Unter 
dem Vorwand, alte Marmorplatten neu aufzupoliren, verſchaffte er ſich Sal ⸗ 
peterſaͤure, welche er feiner Frau in . eines Kliſtirs beizubringen be⸗ 
ſchloß. Er derdünnte dieſelbe mit Waſſer, und erſuchte eine Freundin feiner 
Frau, das Geſchäft zu beſorgen. Doch dieſe, durch den auffallenden Geruch 
erſchreckt, zoͤgerte, und warf zuletzt die Flüſſigkeit weg. Einige auf den Tep⸗ 
pich des Tiſches verſchüttete Tropfen brannten Löcher in denſelben, was den 
Verdacht der Freundin erweckte; doch wagte fie nicht, bei der bekannten ſelte⸗ 
nen Liebe der Frau zu ihrem Mann, denſelben ausfuſprechen. Da auch die⸗ 
ſer Mordplan verfehlt war, fo ſann Traggiai auf einen audern, noch unge 
beurern. Er wollte feiner Frau geſchmolzenes Blei in die Kehle ſchauen. 
Unter dem Vorwand, ſich gegen Leibſchmerzen einen Kamillenthee zu 
bereiten, brachte er das Metall in Flüfſigkeit, und berſuchte es 
feinem ſchlafenden Weibe in den Mund zu bringen. Doch auch 
dieſe Gräuelibat ſollte nicht gelingen. In dem Halbdunkel des Krankenzimmers 
goß der Elende es auf die Zähne und Lippen. Der itajende Schmerz ließ 
die Schlafende mit Rieſengewalk um ſich ſchlagen, und das flüffige Blei ver⸗ 
brannte ihr Hals, Schulter und Häfte. Ein furchtbares Schmerzgeſchrei er⸗ 
ſcholl. Die Unglückliche wußte nun, was hätte geſchehen ſollen. Das er⸗ 
ſtarrte Metall lag neben ihr. Zu gleicher Zeit Tag ihr Maun vor iht auf 
den Knien, und bat um Schonung und Verzeihung. Wer ſollte es glauben? 
Bei dem Anblick ihres um Gnade flehenden Mannes berfiummte die einen 
Augenblick vorher noch vor Schmerz laut aufſchreiende Frau, und ſandte ihr 
Stoͤbnen ſtumm in die Kiffen des Schmerzenlagers. Heldenmüthig ertrug 
die Dulderin die furchtbarſten Schmerzen, um den Vater ibrer Kinder nicht 
zu verderden. Unfähig, zu ſprechen, erſuchte fie durch Geberden und Wim⸗ 
mern des andern Morgens ihre Nachbarin, den Arzt zu holen. Die Macht 
der Verzeihung nur war im Stande, die Frau zu bewegen, auch diesmal 
den Arzt hintergehen zu wollen, indem fie vorgab, ſich durch Verſchütten hei⸗ 
ßen Thees gebrannt zu haben. Doch der Arzt war diesmal nicht zu täu⸗ 
ſchen, und machte Anzeige bei Gericht. Auch bier blieb die Edle bei derſel⸗ 
ben Aus ſage. Doch die Seelenqual der Verhöre drängte die Arme, ihr Herz 
ihrer Freundin aus zuſchünen, und ihr die Ueberreſte des für ſie beſtimmt 
geweſenen Bleies zu zeigen. Die ploͤtzliche Flucht ihres Gatten mit einem 
ſeiner Kebsweiber, und die Aus ſagen mehrerer Zeugen, welche das Schmer⸗ 
zeusgeſchrei jener Schreckensnacht gehört batten, ließen keinen Zweifel mehr 
aufkommen. Von der offentlichen Gewalt verhaftet und vor Gericht geführt, 
leugnete er hartnäckig. Die Ausſage der Freundin, der ſich feine Frau an. 
vertraut hatte, und endlich das Geſtändniß diefer ſelbſt eniſchieden, und, mild 
genug, wurde das Ungeheuer wegen dreifachen Mordverſuchs zu funflehn⸗ 
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. (A. Z.) 

Turin, 3. Sept. [Ferrari gegen die Revolutionspartei.] 
Ein in Paris erſcheinendes vierbändiges Werk des bekannten Schrift⸗ 


ſtellers Gluſeppe Ferrari, worin er gewiſſe utopiſtiſche Anſchauungen 


der ilalieniſchen Revolutionspartei zurechtweiſt, giebt dem „Piccolo Cor⸗ 
riere d'Italia“ Anlaß, den Verfaſſer des Vaterlands verraths zu zeihen. 


Spanien. 


Madrid, 31. Auguſt. [Reaktionäre Beſtrebungen; die 
Auflöſung der Cortes; Pidal; Truppen nach Kuba.] Die 
Reaktion geräth in immer größere Verlegenheit, durch welche Mittel fie 
das Mißtrauen der Parteien gegen den Miniſter⸗Präſidenten im Athem 
halten ſoll. Ihre Aufgabe wird mit jedem Tage undankbarer, da ſie 
beinahe allen Vorrath an geheimen und öffentlichen Angriffen verbraucht 
hat, ohne auch nur einen Schritt weitergekommen zu fein, als fie vor der 
Abreife der Königin war, und doch iſt die Abweſenheit Iſabellens die 
einzige Zeit geweſen, während welcher fie Ausſicht hatte, ihre Lage zu 
verbeſſern und aus der Trennung der Miniſter, ſo wie aus der dadurch 
in allen Regierungs⸗Maaßregeln eingetretenen Stockung einen Vortheil 
für ihre Sache zu ziehen. — Die Auflöfung der Cortes ſteht im Laufe 
des Monats noch bevor. Die Königin trifft den 17. Sept. im Eſcurial, 
den 19. in Madrid ein, und es ſteht bei Allen feſt, daß in dem Miniſter⸗ 
rathe vom 20. das Todesurtheil der gegenwärtigen hochgeſchätzten Cor⸗ 
tes erlaſſen wird. Die Sache iſt eniſchieden, und damit den Moderados 
auch nicht einmal ein Vorwand zur Ungläubigkeit belaſſen bleibe, gaben 
ſich die „Hojas“ vorgeſtern die Ehre, anzuzeigen, daß General Odonnel 
das Auflöfungs Dekret mit der Unterſchrift der Königin im Portefeuille 
habe, und nur den für das Datum freigelaſſenen Raum auszufüllen 
brauche. — Herr Pidal, früherer Kollege von Narvaez, der von feinem 
bisherigen Poſten in Rom abgerufen iſt, hat die ihm gebotene Entſchä⸗ 
digung in einer Staatsraths⸗Stelle nicht angenommen. Er begibt ſich 
einſtweilen nach Paris. Sein Nachfolger, Rios Roſas, geht erſt nach 
Rom, wenn die hieſige Situation klar und ſein Auftreten bei dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle genau firiet iſt. — Es gehen Truppen -Verſtärkungen von 
Cadix aus nach Kuba ab. Auch in Ausrüſtung eines Geichw..ders, in 
Anwerbung von Matroſen, in Beiſchaffung großer Maſſen Proviant ent- 
faltet man viele Thätigkeit. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 1. Sept. [Tagesnotizen.] Der infulirte Prälat 
Fialkowski ift zum Sufftaganbiſchof der katholiſchen Eparchie Kamienietz 
ernannt worden. — Der kgl. preußiſche Geh. Oberpoſtraih Friedrich 
hat, wie die „Senats⸗Zeitung“ meldet, den Stanislaus-Orben 2. Klaſſe 
erhalten. — Nach dem „Odeſſaer Boten“ iſt Lady Franklin daſelbſt an⸗ 
gekommen. — Aus Kineſchma wird über die furdibaren Verwüſtungen 
geklagt, welche die Bedürfniſſe der ſteis wachſenden Dampfſchifffahrt auf 
der Wolga und der zunehmenden Fabriken in dem Holzreichthum des 
Landes anrichten. Tauſende von Klaftern Holz werden fortwährend 
nach allen Landungsplätzen gebracht, und bel der ſchlechten Bewirth⸗ 
ſchaftung der Wälder iſt deren gänzliche Vernichtung vorauszusehen. 
Binnen wenigen Jahren haben ſich die Preiſe um 50 Prozent geſteigert. 

— [(Neue Stadt am Amut.] Der Kaifer hat auf die von 
dem Großfürſten Groß-Admiral vorgelegten Erörterungen des General; 
Gouverneurs von Offibirien über die beſondere Wichtigkeit der Lage 
der Staniza Uſt⸗Seisk, beim Einfall des Fluſſes Sei in den Amur, bes 
fohlen, an dieſer Stelle eine Stadt zu gründen, welche den Namen Bla- 
goweſchtſchensk erhalten fol. Auf Anlaß der am 9. Mal erfolgten 
Grundſteinlegung eines Tempels zur Verkündigung Maria hatte der 
General-Gouverneur von Oſiſibirlen die erwähnte Staniza ſchon Bla⸗ 
goweſchiſchenskaja benannt. Es beweiſt dies aufs Neue, wie deutlich 
man in Petersburg die Wichtigkeit der Amurgegend erkennt. 

K Warſchau, 5. Sept. [Tages notizen] Der Minifter- 
ſtaatsſekretär des Königreichs Polen, Tymowski, hat feinen Unterſtaats⸗ 
ſekretär, Grafen Kutuſoff, und feine ganze Kanzlei hierher mitgebracht, 
woraus man ſchließt, daß während der Anweſenheit des Kaifers wichtige 
Verwaltungsfragen zur Entſcheidung gebracht werden ſollen. Er hat faſt 
täglich Konferenzen mit dem Fürſtenſtatthalter. — Unire Ariſtokraiie 
kehrt bereitö aus den Bädern zurück, um bei Zeiten zum Empfang des 
Kaiſers in Warſchau anweſend zu ſein. Der Adel ſämmtlicher polniſcher 
Gubernien will vereinigt dem Kaiſer einen Ball geben, der alle früheren 
an Glanz übertreffen fol. Die enormen Koſten deſſelben find bereits zu⸗ 


ſammengebracht. — Es herrſcht hier gegenwärtig eine wahre Manie, ver ⸗ 
dienten Verſtorbenen Denkmäler zu errichten, eine Manie, die um fo aufe 
fallender ift, als fie den Polen bisher ganz fremd war. Projeklirt find 
Denkmäler für Kordecki, Dlugoſz, Czechowiez, Bodner, Elsner (Kom⸗ 
poniſt), Kurpinski (Komponiſt), Brodzinski, Komorowski, Jachowicz, 
Dzimbocki und Kaleka. Für die meiften dieſer Denkmäler find die Samm- 
lungen eröffnet, haben aber bis jetzt noch ſehr geringe Reſultate geliefert. 
Einer der hieſigen Literaten hat auch an das Publikum die Aufforderung 
zu Beiträgen zur Errichtung einer Statue Kopernikus in Padua, die ihre 
Stelle neben der Statue Galilei's einnehmen ſoll, erlaſſen, dürfte aber 
wohl nur ſehr wenig Anklang damit finden. In dieſen Tagen ſoll der 
Buß der für Czenſtochau beſtimmten Statue Kordeckt's in Solec be- 
ginnen. — Vor einigen Tagen reiſte der Graf Konſtantin Branteki 
in Begleitung feines Jägers Walorek hier durch, um ſich nach langer 
Abweſenheit in feine Heimath nach der Ukraine zu begeben. Derſelbe 
kommt nämlich direkt aus dem Weſten Afrika's, wo er ſeit dem Frühjahr 
der Löwen und Pantherjagd obgelegen hat, und bringt mehrere Häute 
von wahren Prachtexemplaren dieſer Thiere als Siegestrophäen mit. Der 
Graf ſowohl wie fein oben genannter Jäger gehören zu den kͤhnſten, ge» 
ſchickteſten und glücklichſten Lowenjagern der Gegenwart. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 1. Sept. [Telegraph nach der Inſel Gottland; 
Beziebungen zu Amerika.] Auch hier hat die unerwartet ſchnelle 


und glückliche Ausführung des atlantifdhen Telegraphen große Senſation bei 


uns hervorgebracht. Die in Wisby auf Gottland erſcheinende Zeitung „Gott⸗ 
lande⸗Lehns⸗Zeitung“ (Gottland -läns - Tidende) knüpft daran die Hoffnung, 
daß endlich auch einmal die Inſel Gouland mit dem ſchwediſchen —— 
durch einen unterſeeiſchen Telegraphen werde verbunden werden. Erſt kürz⸗ 
lich hat ein engliſches Blatt die Inſel als the most important political 
point in the nortk of Europe bezeichnet; bedenke man nun, daß die Koſten 
der Telegraphenanlegung fi nur auf ungefähr 300,000 Thlr. Reichsmünze 
delaufen würden, und daß die Inſel an den Voriheilen der allgemeinen 
Staats eiſenbahnen keinen Antheil habe, fo dürfe man wohl, nachdem einmal das 
Problem der unterſeeiſchen Kabellegung im größten Maaßſtabe gelungen ſei, auch 
die Hoffnungſhegen, fie bald auf der gedachten kleinen Strecke ausgeführt zu ſehen. 
— Sowohl die ſchwediſchen als die norwegiſchen Zeitungen enthalten jetzt faſt all« 
woͤchentlich Aus züge ans amerikaniſchen Zeitungen oder Privatkorreſponden⸗ 
zen aus Amerika, in welchen über die Schickſale der ſkandinaviſchen Anſiedler 
daſelbſt Auskunft ertheilt wird. Die Beziehungen zwiſchen den Mutterlän⸗ 
dern und ihren jenſeit des Meeres angefiedelten Landes kindern erweitern ſich 
don Jahr zu Jahr, man darf wohl ſagen von Monat zu Monat. Es ent⸗ 
ſtehen drüben ſkandinaviſche Kirchen und Schulen in immer größerer An⸗ 
ahl; ſogar eine ſchwediſche Univerfität iſt in Nordamerika im Wer⸗ 
en; Kandidaten der Theologie, welche in ihrer europäiſchen Heimath 
ſich haben ordiniren laſſen, finden bei ihren amerikaniſchen Brüdern Anftel- 
lung; ſkandinaviſche Geſellſchaften bilden ſich jenſeits des Ozeans, und es 
eziſtirt dort ſchon eine nicht unbedeutende Anzahl von ſkandinadiſchen Zeitun⸗ 
en und Zeitſchriften. Einzelne, die ſchon ſeit langen Jahren in Amerika 
eben, daden es dort ſchon zu hohen Stellungen gebracht. Ein Beiſpiel dies 
fer Art theilt die „Gothenburger Handels- und Schifffahrtszeitung mit. Ihr 
iſt namlich eine Nummer des in der Stadt Waupaca (in Wisconſin) erſchei⸗ 
nenden „Waupaca County Regiſter“ vorgezeigt worden, in welcher ſich einige 
Tagesbefehle aus dem Hauptquartier Waupaca, unterzeichnet O. E. Dreuper, 
Brigadegeneral der 2. Brigade 9. Dibiſion der Wisconfinmiliz finden. Die⸗ 
fer Dreußer nun ſtammt von hier, wo fein Vater, der Kapitän C. M. 
Dreutzer, noch jetzt lebt. Dreußzer, der Sohn, lebt feit 17 Jahren in Ame ⸗ 
tika. Im Jabre 1814 geboren, trat er 16 Jahre alt in die ſchwediſche 
Marine und begab ſich 1834 nach Amerika. Ein Jahr darauf diente er als 
Freiwilliger im Indianerkriege. Mit einer dort empfangenen ſchweren Wunde, 
aber auch mit der Tapferkeitsmedaille in Gold geſchmückt, kehrte Dreußer 
wieder in feine Heimath zurück und diente im Jabre 1837 unter dem Befehl 
feines Vaters als Bootsältermann. Nach dier Jahren aber fiedelte er von 
Neuem nach Amerika über, wo er ſein juriſtiſches Examen machte, und als 
Advokat praktizrte. Seildem hatte man nichts weiter von ihm gehört, bis 
die odengedachte Waupacazeitung von ihm als Brigadegeneral der Miliz be⸗ 


richtete. (N. Z.) 
Türkei. 


Ronftantinopel, 25. Auguſt. [Gährung in den Probinzen.] 
Die „Preſſe d'Otient“ meldet, daß feit drei Tagen (das Datum wird nicht 
angegeben) ein paniſcher Schrecken in Aleppo herrſchte: die Muhamedaner 
kaufen Waffen und ſchließen die Bazars; die Straßen der Stadt find ver⸗ 
oͤdet. Den Behörden gelang es zwar, einiges Vertrauen zu erwecken, doch 
die Einwohner fuhren in der Bewaffnung fort und ſtießen Drohungen gegen 
die Chriſten aus. Das „Journal de Conſtantinople“ ſpricht von gleicher 
Spannung in Tripolis (in Syrien); zwar habe die Ankunft eines Kriegs⸗ 
ſchiffes beſchwichtigend gewirkt, doch dauerten die Waffeneinkäufe der Muba⸗ 
medaner lebhaft fort. In Konſtantinopel hat der Gemeinderathsausſchuß ſich 
das Necht zugeſprochen, die Europäer zu beſteuern, und diejenigen, welche 
N dieſes nicht gefallen laſſen wollten, einzuſtecken. Hr. Zhouvenel rief die 

ertreier der europäiſchen Mächte zuſammen, um Schritte zur Ausgleichung 
dieſer Zerwürfniſſe zu berathen. 

— [Der engl. und franz. Geſandte.] Dem „Nord“ wird ge 
meldet: „England, das die zwiſchen Frankreich und Rußland in faſt allen 
orientaliſchen Fragen herrſchende Einhelligkeit bemerkt, ſucht ſich dieſen beiden 
Mächten zu nähern. Sir Henry Bulwer arbeitet eiftig an dieſer Annähe⸗ 
rung und bandelt häufig im Sinne des Hrn. Thouvenel. Am 23. d. fand auf 
der franz. Geſandtſchaft ein großes Diner zu Ehren Sir H. Bulwer's ſtatt; 
unter den Gaſten befand ſich auch Hr. Aliſon nebſt den übrigen Attachés 
der briniſchen Geſandiſchaft; ferner der Großdezir Ali Paſcha, der Miniſter 
des Auswärtigen, Mabmud, fo wie die Ebefs der übrigen Geſandtſchaften. 
Einige er zuvor hatten Herr Thoubenel und Hr. Bulwer bei dem Groß⸗ 
dezir geſpeiſt.“ 

Konſtantinopel, 28 Auguft. [Reform des groß herrlichen 
Hauchalts.] Die „Tr. Z.“ ſchreibt aus Pera, vom 28. Auguſt: „Die 
Senſation, weiche der Hat vom 17. August (f. Nr. 204) derborgerufen, ist 
noch lange nicht vorüber und eher im Steigen begriffen. Seit dem Erſchei⸗ 
nen deſſelden ift es noch keinem Minifter oder fonftigem Hofbeamten außer 
Niza und Ali Paſcha gelungen, mit dem Sultan zu konferiren, und Ein⸗ 

eweibte wollen ſogar behaupten, der Großherr laſſe feinen Harem feinen 
Bor noch in anderer Weiſe füblen. Thatſache if, daß während dieſer Woche 
ein Wagen mit Haremsbewohnerinnen den Palaſt von Dolmabagoſche ver 
laſſen, und zwar, wie es beißt, bloß desbalb, um zu verhindern, daß ſich 
irgend eine Schöne, deren Schulden dielleicht nech nicht entdeckt, mit ihren 
Oläubigern ins Einvernehmen ſezen lönne. Die in jängfter Zeit gemachten 
enormen Aus gaben, fo wie die vorgekommenen groben Verſchwendungen, der⸗ 
anlaßt durch die nachläſſigſte Kontrole, hatten die Nothwendigkeit herbeigefübrt, 
einen Theil der ungeheuren Schäge der Sultanin um die Summe von 40,000 
Pfund St. an hieſige Bankiers zu verpfänden, eine Thatsache, welche die un⸗ 
längſt gemeldete Nachricht, daß die Koſten der Hochzeitsfeierlichkeiten nur aus 
der Peivalkaſſe des Padiſchah gefloſſen, zur Genüge beflätigt, Dieſe Ver⸗ 
pfärdung aun iſt ern jezt durch den Erlaß des Hats dom 17. Auguſt zur 
Kenniniß des Sultans gelangt, und nicht mit Unrecht fürchtet man, daß der 
ſonſt 10 gütige Hertſcher in dieſer Angelegenheit nach Art feiner Vorfahren 
turen Prezetz machen werde. Die meiſten Hoſbeamten ſitzen unter Schloß 
und Riegel, mehrere der bedeutendſten arobiſchen Eunuchen mußten den Palaſt 
derlaſſen 1 ihre Stelle wurden alte erprobte Diener Niza Paſcha's ges 

„der ſelbſt jeden Tag unten in Dolmabagdſche iſt und den Palaſt inſpi- 
ji, Am empfindlichſten fühlen ſich alle jene Gefchättsleute getroffen, die in 
drem Verkehr mit dem großherrlichen Hofe nicht zufrieden waren, durch einen 
mößigen und fihern Gewinn nach und nach reich zu werden, ſondern dieſes 
Biel, gleich den ebemaligen türkiſchen Ministern, fo ſchnell als möglich zu 
e ee 

— [Zuftände na.] Aus Jeruſalem wird darüber Klage 
geführt, daß der Grund, weshalb die Be eng der Prinzipien des 
Fortschritts nur fo langſam in den türkifchen Provinzen vor ſich gehe, keines. 
wegs immer im böſen Willen der vorgeſetzten Paſcha's läge, fondern daß 
ebr oft die Ohnmacht der Behörden die Schuld daran trage. So belaufe 
ſich die ganze Militärmacht in der Prodinz Paläſtina auf kaum 400 Mann 
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eine Ziffer, die ſelbſt in den geregelten Ländern. Europass nicht einmal zur 
Ausübung des Wachdienſtes auf einem Gebiete in der Ausdehnung Paläſti⸗ 
na's genügen würde; dort ſollten aber die unrubigen Beduinen und die Par⸗ 
teichefs der Kaifiten und Jemeniten im Zaum gehalten werden. Der Paſcha 
ſelbſt fei ein Mann von tiefer Einſicht und feinem Takte, aber dennoch erfreue 
fi) das Land niemals der Ruhe, während eine Verſtärkung der militäriſchen 
Macht um einige hundert Mann allen dieſen Umtrieben ein Ende, die Be- 
mühungen des Paſcha erfolgreich und die verſchiedenen europäiſchen Etabliſſe⸗ 
ments in Jeruſalem wirklich nutzbringend machen würde. 


Montenegro. 


— [Waffenſtillſtand mit Albanien.] Das „Pays“ hat 
die Nachricht erhalten, daß am 22. Auguſt zwiſchen Montenegro und Al⸗ 
banien ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden iſt. Bei der Brücke von 
Vitzer kamen der Bruder des Fürſten Danilo, Mirko, und die Häupter 
der verſchiedenen montenegrintſchen Nahien, die an Albanien grenzen, mit 
den albaneſiſchen Häuptern der benachbarten Diſtrikte zuſammen, und 
ſchloſſen denſelben. Eine Kommiſſion, beſtehend aus zwei moniene- 
griniſchen und zwei albaneſiſchen Häuptlingen, ſoll in friedlichem Wege 
die Streitigkeiten zwiſchen den verſchiedenen Grenzbewohnern ſchlichten. 


Griechenland. 


Athen, 28. Auguſt. [Grundſteinlegung der neuen Kam- 
mer.] Geſtern fand die Grundſteinlegung des vor vier Jahren abge- 
brannten Kammergebäudes durch die Königin-Regentin ſtatt. Auf die 
etwas lange Cerimonie und Rede des Präſidenten des Senats antwortete 
die Königin: „Indem ich den Grundſtein zu dieſem Geſetzgebungs gebäude 
lege, wünſche ich, daß die in demſelben ſtatifindenden Berathungen ſtels 
das Wohl und den Ruhm des Vaterlandes erzielen mögen.” 

— [Grenzſtreitigkeiten mit der Pforte.] Die griechiſche 
Regierung hat in letzter Zeit an die otlomaniſche Pforte ſehr ernſtliche 
Vorſtelungen gerichtet über die Vorfälle an der Grenze, indem fie der- 
ſelben die durch die Verträge übernommenen Verbindlichkeiten ins Ge⸗ 
dächtnif zurückrief, und verlange, daß die bei jenen Vorfällen beiheilig- 
ten Beamten ſogleich beſtraft werden ſollen. Mehr als hundert bewaff- 
nete Albaneſen überſchritten nämlich die griechiſche Grenze und verſuchten 
ihren Weg ins Innere zu nehmen; die griechiſchen Truppen ſchlugen ſie 
zurück. Die hieſige türkiſche Geſandiſchaft hat auf die griechiſche Note 
geantwortet. Sie leugnet die Thatſache nicht, giebt ihr aber eine andre 
Unterlage. Dieſe 50 bewaffneten Albanefen, heißt es, haben keinen an- 
dern Zweck gehabt, als den Mörder des Derben⸗Agas zu fangen, davon 
hätten die Kommandanten der griechiſchen Truppen Veranlaſſung genom- 
men, eine bewaffnete Demonſtration in Scene zu ſetzen. Die Geſandt⸗ 
ſchaft verſpricht indeß, die Angelegenheit der Pforte zu unterbreiten. Auf 
den Vorwurf aber, daß die türkiſche Reglerung die ihr durch die Ver⸗ 
träge auferlegten Verbindlichkeiten außer Acht gelaſſen habe, erwiedert 
die Geſandiſchaft, daß von nun an die Ausführung der betreffenden Ver⸗ 
träge türkiſcherſeits ſtattfinden werde, indem man die Ankunft der Dra- 
goner täglich erwarte, und daß auch Linientruppen zum Schutze der 
Grenze ankommen würden, ſobald die Kaſernen für die Soldaten erbaut 


ſeien. (Tr. 3.) 
Aſien. 


Kalkutta, 18. Juli. [Die Streitkräfte der Inſurgenten.] 
Der „Patrie“ wird unter vorſtehendem Datum geſchrieben: „Ich bin im 
Stande, die Haupifireitfräfte der Inſurgenten, welche die Engländer im 
nächſten Feldzuge zu bekämpfen haben werden, aufzuzaͤhlen. In Ma- 
homd ſtehen unter unter den Befehlen des Nachfolgers des berühmten 
Mulwi 1800 Reiter, 5000 Infanteriſten und 3 Kanonen; in Sietapore, 
unter dem Mulwi von Khyrabad 5000 Mann Reiterei und Infanterie 
mit Kanonen; in Bunda, unter der Begum und ihrem Miniſter, Mummu 
Khan, der ſich bisweilen König von Aude nennt, 13,900 Mann und 8 
Kanonen, 4000 Mann der Rani von Chelari und eine ziemlich bedeu- 
tende Menge verfchiedener Inſurgenten-Korps. Dabei zählt das Heer 
Nena Sahibs 1000 Reiter und 100 Fußgänger von den Marhatten, in 
Simtie 9000 Mann und 11 Kanonen; in Sundielah die Truppen von 
Feroze - Schah, Delhi und Lukker Schah; bei Goruckpore 2000 Mann 
des Kur Bahadur; in Schadſchunge die Armee des Ram Nevaz von Fy⸗ 
zabad; die Truppen von Tantier und endlich unzählige Inſurgentenban⸗ 
den in den Oſchungels, auf den Heerſtraßen und überall. Die Engländer 
werden aljo genug zu thun haben. Im Bezirk Goruckpore find die In ⸗ 
ſurgenten Herren, ſie brennen, morden und plündern die Eingebornen, 
welche den Engländern treu geblieben find. In den Städten Arrah, Go⸗ 
ruckpore, Saſſerah, Oſchudſches pore und ſelbſt in Patna haben fie große 
Exzeſſe begangen und die Verbindungen mit Luxar abgeſchnitten. Wenn 
engliſche Soldaten herankommen, ſo machen ſie ſich aus dem Staube, 
und erſtere werden nach und nach durch Märſche, Entbehrungen und 
durch das Klima erſchöpft. Im Palma'ſchen Bezirk hatte der englische 
Kommiſſar die ſonderbare Idee, ein Korps von Eingebornen zu bilden. 
Kaum war es eingerichtet, fo ließ es die Gefangenen von ya los und 
erklärte ſich mit ihnen gegen die Engländer.“ 

— [Der Krieg in Indien.] Wir entnehmen einem in der 
„Espérance“ von Nantes veröffentlichten Schreiben des Biſchofs von 
Jaſſen folgende Nachrichten über die Lage der Engländer in Indien: 
Bengalor, 6. Juli. Die Lage der Dinge iſt unverändert, der erbitterte 
Krieg dauert im Norden fort. Die Engländer verjagen die Rebellen aus 
allen Forts, wo ſie ſich zurückziehen; ſie ſchlagen ſie im offenen Felde, 
fo oft fie ſich in größerer Zahl verſammeln und nichtsdeſtoweniger tauchen 
die Rebellen überall wieder auf. Sie haben einen Scharmüßelkrieg be 
gonnen, um dieſe Armeen, vor welchen ſie nicht Stand halten könnten, 
zu erfchöpfen. Hätten fie einen Abd-el-Kader, um fie zu leiten, fo wür 
den fie-diefe Heerſäulen der Engländer, welche die Sonne hundertweiſe 
tödlet, bald vernichtet haben. Die forzirten Marſche, der lange Aufent- 
halt unter den Zelten füllen die Spitäler, wo es deren giebt, oder be- 
zeichnen ihre Wege durch die Reihen der Gräber ihrer Todten. Und doch, 
wenn wir den Zeitungen glauben, wären fie jetzt obenan. Das Land 
iſt ihnen nicht unterworfen, denn noch wird es von zahlreichen Rebellen⸗ 
maſſen durchſtreift und verwüſtet, aber es iſt keine eigentliche Armee vor⸗ 
handen, die den Engländern eine wirkliche Macht entgegen zu ſtellen im 
Stande wäre. Ziemlich in unſerer Nähe waren zwei oder drei kleine 
Fürſten fo dumm, ſich zu empören, aber zwei wurden aufgeknüpft, an⸗ 
dere Chefs fielen beim Sturm auf ihre Feſtungen. Unſere Station wurde 
abermals entblößt, man ſchickte die Artillerie, einen Theil der europäifchen 
Jufanterie, mit einer Hälfte eingeborener Reiterei nach dem Norden von 
Mayſſour, um gegen einen Haufen berittener Räuber, welche gegen dle⸗ 
ſes Land vorrücken follen, eine Obfervations- Kolonne zu bilden. Wir 
haben hier nur noch 300 europäiſche Schützen und ein ziemlich vollſtän⸗ 
diges Dragoner-Regiment. Das wäre gar wenig, wenn die Mufelmän- 
ner von Seringapatam, Mayſſour und Bengalor ſich empören würden. 
Aber was thun? Die Engländer haben eben keine Truppen. 


Afrika. 
Nairo, 18. Auguſt. [Uebertretung der Quarantäne -Maaß⸗ 
regeln.] Nach dem Beſchluſſe der Intendance sanitaire ſollten alle don 


Malta kommenden Schiffe der Peſt wegen mit Quarantäne belegt werben. 
Am 4. d. lief das der Peninſularkompanh gehörige Dampfſchiff „Colombo“, 
welches Malta berührt hatte, mit den nach Indien beſtimmten Paſſagleren 
in den Hafen von Alexandrien ein und es wurde demſelben der Beſchluß des 
Geſundheitsrathes in Betreff der Quarantäne mitgetheilt. Da degab ſich 
Herr Hulton, Agent der Peninſularcompany, unter Affiftenz des engliſchen 
Konſuls zum Paſcha und wußte es ungeachtet des Proteſtes der anderen Kon⸗ 
ſuln durch die Drobung mit Schadenerſatz durchzuſetzen, daß den nach Zn 
dien beſtimmten Paſſagieren geſtattet wurde, ihre Reife, soit-disant unter 
Duarantäne, fortzuſetzen, d. h. mit anderen Worten unter Bewachung eine 
dreißigftündige Reiſe durch das ganze Land zu machen. Alles iſt hier außer 
ſich über die von der Regierung bei dieſer Gelegenheit gezeigte Schwäche 
und Inkonſequenz. Nach dieſem Vorfall ſtarb in dem Quarantänelazarelh 
ein Matroſe vom „Pactolus“ an der Peſt; einige Paſſagiere erkrankten an 
derſelben. Da begab ſich am 12. ein franzöſiſcher Arzt in die Quarantäne⸗ 
anſtalt, beſuchte und berührte troß des Verbols des Wärters die Kranken 
und wußte zu entrinnen, obgleich jener ihn hindern wollte, die Anſtalt zu 
verlaſſen. Der Wärter, der ſtrengſten Strafe gewärtig, verſuchte fs zu ex⸗ 
ſchießen, verwundete fi) aber nur ſchwer. Mit Bligesſchnelle lief das Ge⸗ 
rüͤcht von dieſer That durch die Stadt, große Menſchenhaufen verſammelten 
ſich vor dem franzöſiſchen Generalkonſulate und verlangten ſtrenge Beſtrafung 
des Vergebens; der franzoͤſiſche Arzt wurde angebalten und auf vier Wochen 
nach Ramlé, einem Dorfe 3 Meile von Alexandrien, geſchickt, um fi dort 
unter ſtrenger Quarantäne aufzuhalten. Ob er nach Beendigung der Qua⸗ 
rantäne beſtraft werden wird, weiß man nicht; nach dem letzten Peſtregle⸗ 
ment Mehemed Ali's ſtanden auf einer ſolchen Ueberſchreitung der polizeili⸗ 
chen Geſundheitsmaaßregeln bis acht Jahr Galeeren. Jedenfalls dürfte der 
Mann, wenn die Peſt jetzt wirklich in der Stadt ausbräche, feines Lebens 
nicht fiher fein, da man ihm allgemein die Schuld daran zuſchreiben würde. 
Seit dieſer Zeit find nur einzelne Fälle in der Quarantäneanſtalt vorgekom ⸗ 
men; von Seiten des Gouvernements iſt Dr. Colucei Bey nach Alexandrien 
geſendet worden, um dort die noͤthigen Vorſichtsmaaßregeln zu treffen; im 
Allgemeinen glaubt man nicht, daß die Peſt in der jetzigen Jahreszeit aus⸗ 
brechen wird, da fie bisber immer erſt im Dezember und Januar epibemifch 
aufgetreten iſt, eine Anficht, die beſonders Prof. Dr. Reiher in Kairo auf 
ſtellt. (R. P. Z.) 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Sept. [Verfügungen.] Das Amtsblatt der hief 
gen koͤnigl. Regierung bringt in Nr. 36 eine Beſtimmung über den Ein- 
tritt zum einjährigen Mitilärdienfte bei der Kavallerie; ferner eine Ver⸗ 
fügung, daß ſämmtliche, des Viſa's der fremden Geſandten bedürftigen 
Reifepäfie künftig Behufs Beſchaffung deſſelben allein bei dem Minifte- 
rium des Innern einzureichen ſind. 

— lérledigt.] Die evang. Lehrer- und Kantorſtelle zu Shwen- 
ten (Kr. Bomſt) und die zweite Lehrerſtelle an der kathol. Schule zu 
Opalenica (Kt. Buk). Der Schulvorftand hal das Präſentations⸗ 
recht. Ferner iſt die dritte Lehrerſtelle an der jüdiſchen Schule zu Ro; 
gaſen (Kr. Obornik), für welche ein jüdiſcher Lehrer bisher nicht zu ge⸗ 
winnen war, durch einen evang. Lehrer zu beſetzen. Die diesfälligen 
Meldungen find bei der königl. Regierung zu machen. 

— [Viehkrankheiten.] Unter den Pferden und dem Rindvieh 
des Dominiums Radziwillow (Kr. Adelnau) und unter dem Rind- 
vieh des Dorfes Krzan (Kr. Koſten) iſt der Milzbrand ausgebrochen 
und find für dieſe Ortſchaften die geſetzlichen Sperrmaaßregeln ausge“ 
führt worden. — Der Milzbrand unter dem Rindvieh des Dutes Za⸗ 
moss (Kr. Adelnau), zu Mehlin (Kr. Schrimm) und zu Pftagörka 


Kr. Schlldberg) iſt erl d die Sperre di 
— en en aufge 


V Bofen, 8. Sept. [Der hieſige iſraelitiſche Humani⸗ 


täts-Verein] hat zum Geiſtlichen in feinem Tempel den jungen Gelehr⸗ 
ten Dr. M. Landsberg gewählt, dem von Bres lau aus ſchon der Ruf vor 
angegangen war, daß er bei reicher wiſſenſchaſtlicher Bildung ein ber 
währter jüdifcher Theologe und Homilet ſei. Bei den gegenwärtigen Re⸗ 
formbewegungen unter den Juden und dei dem Drange der Ver⸗ 
hältniſſe, die ein feſt eingreifendes Wirken und Walten durchaus erhei⸗ 
ſchen, iſt die Anſtellung jedes jüdiſchen Geistlichen von hoher Wichtigkeit, 
und da namentlich Dr. Landsberg erſt unlängſt eingetreten iſt in die 
Kandidatur eines Geiſtlichen, und noch keinen Wirkungskreis haue, ſo 
werden wir mit vollem Recht fragen: „Welcher Richtung wird er folgen! 
Welches Ziel hat er ſich vorgeſetzt? Darf der Foriſchritt an ihm eine 
Stütze erwarten, oder wird er, dem Stillftand huldigend, in Schlaffheit 
und Unthätigkeit vegetiren?“ Wenn nun in dieſer Hinfiht uns hie 
und da manche trübe Erſcheinung entgegenteitt, fo ihut es wahrlich wohl, 
in Dr. L. nach der von ihm am 4. d. M. gehaltenen Anteitts-Predigt 
einen treuen Anhänger des Sachs. Frankel ſchen Reformſyſtems zu begrüßen 
und einen geiſtreichen, gemüthvollen Geiſtlichen zu gewahren, der im 
klaren Bewußiſein deſſen, was der jüdiſchen Religionsgemeinde Nolh 
thut, ſich feine Richtung recht ſorgfältig vorgezeichnet, mit 
den Objekten ſeiner Thätigkeit genau bekannt gemacht 
at und beſtimmt weiß, was er leiſten könne und was er 
zu leiften habe. Die erwähnte Antritts-⸗Predigt enthält gar viel 
Schönes, war wohlgeordnet und gut durchdacht, einfach in ihrem Bau 
und gelungen in ihrer Ausführung, innig in der Geſinnung, leicht und 
rein in Gedanken, edel und ſchwungreich, kräftig und überzeugend in der 
Sprache und wurde wacker und warm vorgetragen; darum feſſelle und be= 
friedigte fie auch die zahlreichen Zuhörer und machte auf fie einen riefen, 
hoffentlich auch bleibenden Eindruck. Bei dieſer Gelegenheit müfjen wit 
aber zugleich dem heilſamen Streben und Wirken des Humanitäts⸗ 
Vereins öffentlich Anerkennung zollen. Seine Mitglieder alleſammt 
find thätig und unermüdet, an feiner Spitze ſtehen treue Vorſteher und 
Kuratoren. Er hat einen ſchoͤnen Tempel, in dem Anſtand und Würde 
herrſcht, einen tüchtigen Kantor, einen in guter Ausbildung fortschreitenden 
Knaben Chor, und jetzt in dem Dr. Landsberg eine glückliche Akquiſinon 
gemacht, an deſſen Talente und Streben die Tempelgemeinde die erfteu⸗ 
lichſten Hoffnungen knüpfen darf. Den Mitgliedern des Humanitäts⸗ 
Vereins, die von Einem Streben und Einem Willen beſeelt ſind und 
gern und freudig alle möglichen Opfer bringen, gebührt ebenſo wie dem 
Vorſtande und dem Kuratorium gewiß die freudigſte Anerkennung. 


* Poſen, 6. Sept. [Das Sommertheater.] Die Saifon unter 
Hrn. Keller's Direktion iſt vorüber. Die vorletzte Vorſtellung, welche der 


ungünſtigen Witterung halber im Stadttbeater gegeben wurde, war des 


Komikers Richardt Benefiz. Das Haus war gut befept, die Darfieller gaben 


ſich alle Mühe; von den zur Aufführung gebrachten Stücken aber war nun j 
das nach dem Engliſchen bearbeitete Luſtſpiel „Einfälle“ geeignet, den Zu- 


ſchauer in eine behaglich heitere Stimmung zu verſetzen, wozu hauptſächlich 
das treffliche Spiel des Hrn. Scholz als Schneider „Cabbage“ beitrug. Die, 
lokaliſirfe Bearbeitung der Poſſe: „Eine Landpartie nach Schwerſenz, oder; 
Er amuffrt ſich doch“ war entſetzlich fade und gehaltlos; der Stoff, welcher 
kaum für zwei Akte ausreicht, war in vier auseinandergezerrt. Dem lezten 
Stücke: „Ein Zouabe, oder: Das Rendezvous im Eichwalde“ fehlt nicht not 
Alles, was feinen Namen „Lokal Schwank“ rechtfertigen könnte, ſondern 
auch die überall nolhwendige fittlibe Grundlage. Wenn zum Schluſſe der 
Zouade Alegander, als Mannweib, fein franzöfiſches Vorbild im Cancan In 
erreichen ſuchte, auch Frau Scholz ſich dazu hergeben mußte, fo Tann dies 
gewiß nur als eine bellagenswerthe Verirrung bezeichnet werden. Sollen 
deulſche Schauspieler in der Nachahmung ausländiſcher Sittenlofigkeit ibren 
Ruhm fuhen? Das jugendliche Talent, welches ſich bier verſucht zu haben 
ſcheint, wird hoffentlich rechtzeitig erkennen, daß es ſich auf einem Irrwege 
befindet und daß es nicht fo gar leicht iſt, einen guten Schwank zu ſchrel, 
den. Wenn nun alſo die Auswahl der Stücke an dieſem Abende, bis auf 
(Beilage.) 


210. Mittwoch, 


das zuerſt erwähnte, nicht zu billigen war, fo glauben wir doch diesmal in 
der ie nicht bie Direktion daran die Schuld trägt, nicht zu 
irren, weil bei Beneſizen gewöhnlich dem Benefizianten nach Theaterfüte bei 
der Wahl die entſcheidende Stimme zuſteht. Willfabrt die Direktion ſolchen 
Wunſchen nicht, fo bat fie häufig bald bei dieſer, bald bei jener Gelegen ⸗ 
beit mit Oppofition Seitens des alfo Gekränkten zu kämpfen, und iſt Letzterer 
ein hervorragendes Mitglied. fo ſucht die Direktion begreiflicherweiſe der⸗ 
gleichen zu dermeiden. — Die letzte Vorſtellung brachte „Die Schule der 
Verliebten“ und ging recht gut. Herr und Frau Scholz (als „Jobſt von 
Ritterſporn“ und „Ruſtika“) ſpielten vorzüglich und machten das lebhafte 
Bedauern rege, dieſe talentvollen Mitglieder demnächſt von hier ſcheiden zu 
ſeben. Auch Hr. Richardt fülte die Rolle des „Zacharias Edlen bon Lieber ⸗ 
ſtein“ recht dran aus. Des Ganze war gut arrangirt und einſtudirt. So 
mit könnten wir ſagen: „Ende gut, Alles gut:“ — Es ſei uns nun geſtat⸗ 
tet, noch einen Blick auf die biefigen VBühnenverhältniſſe zu werfen. Die 
Anforderungen, welche unſer Publikum an die Direktion mit Recht ſtellt, 

d * boch. Daß Hr. Keller ihnen zu genügen bemübt geweſen ift, 
ann im Allgemeinen nicht in Abrede geſtellt werden, wenngleich Mißgriffe 
auch nicht wegzuleugnen find. Wir meinen, daß die befle Rechtfertigung, 
welche Fr. K. den ihm gemachten Vorwürfen gegenüber verſuchen konnte, in 
möglichſt guten Leiſtungen beſtand. An Anſtrengungen in dieſer Beziehung 
dat es auch nicht gefehlt. Im vorigen Winter hatten wir hier eine Opern⸗ 
N beiſammen, wie ſie auf Provinzialbühnen nicht haͤufig zu finden 
ft. Die hervorragenderen Mitglieder follen gegenwärtig, wie wir hören, zum 


ſpiel aber ließ, trog einzelner ſehr guter Kräfte, vielleicht aus gleichen Grün⸗ 
den gar Manches zu wünſchen. Eine Reihe von mehr oder minder bedeu⸗ 


— 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Penſionsfonds erhält dom Senate 3000 Thlr. — Leipzig erhält fünf pro 
zent der jedesmaligen Bruttoeinnahme fremder Künftler und zahlt keine Haus⸗ 
miethe. — Die Stadt Mannbeim zahlt, außer den vom Großherzog bei⸗ 
gefteuerten 1000 Gulden, 31,500 (davon 5000 Penſſonsfonds). — Mei⸗ 
ningen gewährt 300 Thlr. Reiſeeniſchädigung, monatlich 800 Thlr. und 
Orcheſter, Haus, Heizung und Beleuchtung koſtenfrei. — Regensburg iſt 
miethefrei, Salzburg laſtenfrei. — Mainz gewahrt dem Direktor freie Woh 
nung, Heizung und Beleuchtung. (Wir müſſen bierzu bemerken, daß, ſoweit 
uns vorliegende Etats und ſtatiſtiſche Notizen ein Urtheil geſtatten, dieſe jetzt 
durch berſchiedene Blätter gehenden Angaben keineswegs überall richtig find. 
So z. B. die Angaben über Königsberg, Leipzig, Frankfurt, wo die Sub⸗ 
venilia nicht Thaler, fondern Gulden in der angegebenen Höhe be- 
trägt c. Auch wir reden gern einer Subvention des Theaters das Wort, 
können dies aber nur dann, wenn erſt Staat und Kommunen andre Schritte 
zur Hebung des Theaters durch Theaterſchulen ꝛc. thun, die Konzeſſions⸗ 
ertheilung don anderen Bedingungen als bisher abhängig machen. Der bloße 
Zuſchuß thut's nicht. D. Red.) 

< Liſſa, 7. Sept. [Die Gemeindewahl.] In einer der 
früheren Seſflonen wurde bekanntlich aus der Mitte der jüdiſchen Ge⸗ 
meinden zu Liſſa und Lobſens auf dem Wege der Petition an das Haus 
der Abgeordneten der Antrag geſtellt, daß die Wahl der Gemeinde- Re⸗ 
präfentation nach dem Modus des Dreiklaſſenſyſtems erfolge. Das 
Haus der Abgeordneten hat dieſe Petitionen an das hohe Staats mini- 
ſterium überwieſen. Letzteres findet ſich aber nicht veranlaßt, den bis⸗ 
herigen Wahlmodus auf dem Wege der Geſetzgebung zu ändern, hat je⸗ 
doch den Antrag der Petenten inſoweit einer Berückſichigurg werih ge⸗ 
achtet, daß es dem Oberpräfidenten überlaſſen worden ift, mit den be- 
treffenden Gemeindevorſtänden weitere Verhandlungen über eine Verän⸗ 
derung des Wahlmodus nach lokalen Bedürfniſſen und dem in den Pe⸗ 
titionen ausgeſprochenen Sinne einleiten zu laſſen. Demgemäß wurde 
der hieſige Verwaltungs vorſtand am 31. v. M. darüber vernommen, ob 


auf Grund jener vor mehreren Jahren vom größten Theile der Gemeinde · 


mitglieder ausgegangenen Petition anzunehmen fei, daß durch die bean- 
tragte Einführung des Dreiklaſſenſyſlems bei der Wahl der Gemeinde⸗ 
Repräfentation dem Bedürfniſſe und den lokalen Intereſſen der Gemeinde 
beſſer entfprochen werden möchte. Wie ich höre, hat der hieſige Ge 
meindevorſtand ſich für die größere Zweckmäßigkeit des letztern Wahl⸗ 
modus ausgeſprochen und die freudigfte Aufnahme deſſelben für die bes 
theiligten Gemeindewähler erklärt. 

H Wielichowo, 6. Sept. [Chauſſeebau.] Die in Nr. 204 
dieſer Zeitung gemachte Mittheilung, betreffend die Vollendung der Strecke 
auf der Altboyn⸗Rakwitzer Kreischauſſee von Ziemin (nicht Znin) bis 
Wielichowo durch das Obrabruch, iſt verfrüht; die Strecke iſt bis jetzt 
noch nicht fahrbar, wenngleich die Verſteinungsarbeiten auf derſelben 
vollendet find. Das Abwalzen der Strecke hat bis jetzt wegen mangeln- 
den Regenweiters noch nicht vorgenommen werden können. Es wäre ge- 


wiß ſehr zu wünſchen, wenn derartige Nachrichten nicht ohne vorherige 
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genaue Erkundigungen eingeſandt würden (ja wohl, wie oft haben wir 
darum ſchon gebeten! D. Red.), damit nicht wie hier für das Publikum 
unangenehme Verlegenhelten entftehen. Wer jetzt im guten Glauben an 
obige Nachricht vom Altboyner Bahnhof mit beladenem Fuhrwerk bis 
Ziemin auf der fertigen Chauſſee gefahren ift, ſiehl ſich in die Nolhwen⸗ 
digkeit verſetzt, entweder dort umzukehren oder die Fracht in einzelnen 
Partien bis Wielichowo zu ſchaffen, da der neben dem Chauſſeedamme 
durch das Bruch führende Interimsweg nur für leichtes unbeladenes 
Fuhrwerk zu paſſiren iſt. ˖ 

e Aus dem Netzediſtrikt, 7. Sept. [Belohnung; Blitz; 
Unglücksfall.] Die k. Staats anwaliſchaft ſichert dem eine von der 
Feuer -Sozietäts ⸗Direktion ausgeſetzte Belohnung von 100 Thlen. zu, 
welcher über die Entſtehungs art des Feuers zu Libehnke, wo am 18. Juli 
d. J. 18 Bauerhöfe in Aſche gelegt wurden, teſp. die Perſon des Thä⸗ 
ters Aus kunft zu geben vermag, fo daß der event. Brandſtifter zur Be⸗ 
ſtrafung gezogen werden kann. — Geſtern früh gegen 6 Uhr hauen wir 
ein von ſtarkem Regen begleiletes Gewitter. Ein Haus bei Aſcherbude 
wurde vom Blitze getroffen und brannte nieder. — In Ftiedeberg hae 
ein Kaufmann etwa 20 Pfund Pulver auf feinem Speicherboden Behuſs 
des Kleinverfaufs aufbewahrt. Seine beiden Kinder waren unbemerkt 
dorthin gegangen und hatten ins Pulverfaß brennende Streichhölzer ge⸗ 
worfen und das Pulver angezündet, Das Dach des Speichers wurde 
in Folge der Erplofion zertrümmert und die Kinder erheblich verletzt. 
Man zweifelt an deren Aufkommen. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 6. September. Kabn Nr. 722, Schiffer Ludwig Tismer, und Kahn 
Nr. 609, Schiffer Friedrich Meyer, beide don Süftebiefe nach 3 leer; 
Kabn Nr. 8587, Schiffer Martin Schulz, und Kahn Nr. 8584, Schiffer Gon⸗ 
lieb Muſik, beide nach Poſen mit Dachſteinen. 1 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. September. 
HOTEL DU NORD. Die Ritterguisb. Graf Kwileckt aus Goslawice 
und Krieger aus Lejek, Beamter Gredyſzunski aus Warſchau, Land⸗ 
wirtb Müller aus Vorteſzun und Bevollmächtigter Szmitt aus Grplewo. 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsb, v. Skorzewekt 
aus Broniſzewice und v. Dzialynski aus Celgowo, die Mittergutsb. 
Frauen Gräfin Plater aus Wroniawy, d. Bojanowska und Rittergutsb. 
d. Bojanowski aus Wohn, Probſt Mleſzezynski aus Pezowo und 
Kaufmann Donath aus Haspe. 
BAZAR. Gutsb. v. Wilkonski aus Kraſewice. 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Falkoweki aus Pacholewo und 
Kaufmann Bader aus Glogau. 
HOTEL DE PARIS. Die Yutsbefiper Betkoweki aus Ciarnoluty und 


b. Twardowski aus i f 5 
Ra lan an Senden Parlikuller Kowalewski und Drechsler 


Bekanntmachung. 

In Folge Einvernehmens des königlichen Polizei ⸗ 
Direktoriums, der Handelskammer und des Vorſtan⸗ 
des der Kaufmänniſchen Vereinigung ift den ſehr fühl ⸗ 

aren Mängeln des Schiffs maklerweſens hierorts durch 
eine Reorganiſatlon deſſelben abgeholfen und dem ⸗ 
nächſt in Perſon des Herrn Simon Lewinſohn 
ein Schiffsmakler angeſtellt und in dieſer Eigenſchaft 
behördlich vereldigt worden. 

Die hierorts anlangenden Schiffer werden veran- 
laßt, ſich in dem Schifffahrtskomptolr, kleine Gerber · 
ſtraße Nr. 7, Behufs Eintragung ihrer Namen zu 
melden. Durch dieſe Maaßregel werden die Inter 
eſſenten jederzeit in der Lage fein, die Zahl der hier 
angekommenen und Ladung ſuchenden Schiffer zu über- 
ſehen. Die Ueberweiſung von Kähnen erfolgt in der 
Regel nach der Reihe der Anmeldungen Seitens der 
Verlader. Dem Geſchäfts betriebe des Schiffmaklers 
iſt eine Inſtruktion vom 17. Juli c. zu Grunde ge- 
legt, die ſowohl in dem Komptoir deſſelben, wie auch 
im Bureau des königlichen Polizei ⸗Direetoriums und 
im Verſammlungslokale der Kaufmänniſchen Vereini- 
gung eingeſehen werden kann. 

Poſen, den 31. Auguſt 1858. 

Die Handelskammer. 
Der Vorſtand der Kaufmänniſchen Ver- 
einigung. 


Den Inhalt vorſtehender Bekanntmachung beftäti- 
gend, wird bemerkt, daß der Schiffsmakler Simon 
Lewinſohn feinen Geſchäftsbeirieb am 6. Septem- 

er d. J. beginnen wird. Etwaige Beſchwerden gegen 
Regelwidrigkeilen find nach F. 14 der Inſtruktion beim 
6 orſtande der Kaufmänniſchen Vereinigung zur wei⸗ 
ern Veranlaſſung anzubringen, 

Poſen, den 31. Auguft 1858. 

Königliches Polizei-⸗ Direktorium. 

Bekanntmachung. 
R Be — sie im Monat Auguſt 
u nquartir nen 
9, und 10, daes A tuppen erfolgt am 
Poſen, den 7, September 1858. 
Der Magiſtrat. 
— — L—H— —-—-— 
Proclama. 

Am 9. Februar 1858 find dem Generalbevollmäch⸗ 
ügten Nicolaus Wirski zu Weinberg bei 

ronke angeblich in Poſen die unten näher mitge- 

eilen acht Wechſel abhanden gekommen, und hat 


. die Amortifation dieſer Wechſel bei dem unter⸗ 
Diel richte nachgeſucht. 
wie folge, lauten ihrem weſentlichen Inhalte nach, 


1) Wrong 
Am wende 4. Dezember 1854. 
Wechsel an Marz 1858 zahlen Sie gegen dieſen 
Tauſend fünf die Ordre von mir ſelbſt: Ein 
Hundert Thaler pr. Courant. 
Jacob Cohn. 
mann in Wronke. 


g Angenommen. P. Lipp 2 
Jacob Cohn. M. 2882795 (auf der Rückjeite) 


dern Peter Lipp 


2) Neu brücd, im Dezember 1857. 
Am erſten April 1858 zahlen Sie gegen dieſen 
Wechſel an die Ordre des Herrn Kommiſſarius 
Nie. Wierski Zwei Tauſend ein Hundert 
Thaler pr. Cour. Michaelis Brock. 
Herrn David Hirſch in Neubrück. 
Angenommen. David Hirſch. 


3) Neubrück, im Dezember 1857. 
Am zwölften April 1858 zahlen Sie gegen dieſen 
Wechſel an die Ordre des Kommiſſarius Wirski 
Zwei Tauſend Ihaler pr. Courant. 
Michgelis Brock. 
Herrn David Hirſch in Neubrück. 
Angenommen. David Hirſch. 


4) Wronke, den 19. Januar 1858. 
Am 20. April 1858 zahlen Sie gegen dieſen 
Wechſel an die Ordre von mir ſelbſt Zwei Tau⸗ 
ſend Thaler pr. Courant. 

Ferdinand Melzer. 
Herrn Kaufmann Fr. Zimmermann in Berlin, 
zahlbar in Weinberg bei Wronke. 
| Angenommen für Zwei Tauſend Thaler. Fr. 


Zimmermann. (Auf der Rückſeite) Ferdinand 
Melzer. 8 


5) Samter (oder Weinberg), im Dezember 1855. 
Am 22. April 1858 zahle ich für dieſen Wechſel 
an die Ordre des Adolph Memelsdorflin 
Samter Zwei Tauſend zwei Hundert Thaler. 

Louis Memels dorf. 
(Auf der Rückſeite): Für mich an die Ordre des 
Kommiſſarius Nicolaus Wirski in Weinberg. 
Werth erhalten. Adolph Memmelsdorf. 


6) Sauter, den 29. Januar 1858. 

| Am erfien Mai 1858 zahlen Sie gegen diefen 

| Wechſel an die Ordre von mir ſelbſt Ein Tau⸗ 

Thaler. 0 
Adolph Memelsdorf. 

Herrn Louis Memelsdorf in Samter. 

Angenommen. Louis Memels dorf. 

(Auf der Rückſeite): Für mich an die Ordre des 
Komiſſarius Nicolaus Wirski in Weinberg. 
Werth erhalten. Adolph Memelsdorf. 


7) Weinberg, den 2. Januar 1858. 
Am zweiten April 1858 zahlen Sie für dieſen 
Wechſel an die Ordre des Nicolaus Wirski 
in Weinberg Ein Tauſend Thaler pr. Courant. 
Ignaz v. Tomaſzewski. 
Herrn Gottfried Breſſel in Subowo. 
Angenommen. Gottfried Breſſel. 


8) Wronke, den 10. Januar 1858. 
Am zehnten April 1858 zahlen Sie gegen dieſen 
Wechſel an die Ordre von mir ſelbſt Zwei Hun⸗ 
dert Thaler pr. Courant. 
(Unterſchrift des Ausſtellers fehlt.) 
Angenommen. Moritz Schottländer. 


Die unbekannten Inhaber dieſer Wechſel ad 1 —8 
werden demnach öffentlich aufgefordert, dieſelben im 


ſend fünf Hundert 


Originale ſpäleſtens bis zum 1. Dezember 1858 inkl. 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widrigenfalls 
die gedachten Wechſel für kraftlos erklärt und amor⸗ 
tifirt werden ſollen. 
Samter, den 15. April 1858. 
Königl. Kreisgericht, I. Abiheilung. 


—— en man — ———— nn 
An der hieſigen königlichen Akademie des 
Landbaues beginnen die Vorträge des ein⸗ 
jährigen Lehrkurſus fortan am 15. Oktober. 
Möglin bei Wriezen a. O,, den 3. 
Seplember 
Der Direktor A. F. Thaer, 
Landes⸗Oekonomierath. 
Ein oder zwei junge Mädchen, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen ſollen, finden als Penſionärin⸗ 


nen Aufnahme bei Witwe Langer, große Ritter- 
ſtraße Nr. 6/7. 


Das Dom. Cerekwica zwischen Borek und 
Kozmin, 4 Meile von der Chauſſee, hat 150 bis 
200 Morgen Kiefernwald zu verkaufen. 


Die Reſtauration im hieſigen Schützenhauſe, wo⸗ 


mit die Nutznleßung des großen Schützengartens ver- 
bunden iſt, und für welche gegenwärtig ein jährli⸗ 
ches Pachtquantum von 600 Thalern bezahlt wird, 
ſoll zum 1. April 1859 auf anderweite ſechs Jahre 
verpachtet werden. Offerten werden unter gleichzei⸗ 
tiger Beifügung einer Kaution von 200 Thlen. baar 
oder in zinsbringenden Papieren bis zum 1. Okto⸗ 
ber c. bei dem unterzeichneten Vorſtand entgegenge- 
nommen. Der Zuſchlag erfolgt demnächſt bis ſpäte · 
ſtens zum 15. deſſelben Monats. Nähere Auskunft 
wird auf portofreie Anfrage ertheilt. 
Poſen, den 7. September 1858. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 
Szymanski. Bardfeld I. 


—— —— ͤꝓ œüʒm2ꝛᷣ—ę—-¾ 24æ,tnꝛ!— 

Zweijährige Ananas - Pflanzen, die im künftigen 
Jahre Früchte tragen, find in Radojewo zu 
verkaufen. 

Das Dominium Jaroznie- 
wice bei Czempin hat 150 zwei- 
; ſchürige Maſthammel zu verkaufen. 

Alte Schiebe-Lampen werden mit 
Patent-Sparbrennern versehen, da- 
durch renovirt. II. Klug, Friedrichsstr. 33. 


Echt englische Rasirmesser 
empfiehlt unter der ausdrücklichen Bedingung, 
dass dieselben ausgeprobt werden kön- 
nen; auch werden dieselben sorgfältig ge- 
schliffen und reparirt von 

©. Preiss, Sapichaplatz 2. 

Einen dauerhaften Flügel von gutem Ton verkauft 

Hummel, Allrheiligenſtraße Nr. 4. 
Ein bedeutendes Lager fertiger Oeſen in verſchlede⸗ 
nen Farben aus meiner eigenen Fabrik empfehle ich 
einem hohen und geehrten Publikum. Zugleich unter- 
nehme ich die Einrichtung von engliſchen Küchen und 
Oefen zum Koaksbrennen. 
T. Jackowski, Zöpfermeifter, 
St. Martin Nr. 37. 
92. Markt 92. 

Durch vortheilhaften Ankauf des Orthmann⸗ 

ſchen Geſchäfts offerire ich die modernsten 


Hüte 
zu den auffallend billigſten Pieiſen. 
Julius Borck, 


Musée de Modes pour Messieurs 
M. GRAUPE, Marchand tailleur. 


Von einer längern Geſchäftsreiſe aus Paris und den größern Städten 


Deutſchlands retournitt, hatte ich Gelegenheil, mein Lag 


er ſowohl für die Herbit: als 


Winterſaiſon in engliſchen, franzöſiſchen und öſtreichiſchen Stoffen, als auch 


in alen anderen Herren Garderoben: und Toiletten: Gegenſtänden 
tigfe zu aſſortiren und empfehle ſolches einem geehrten 


achtung. 


Große Spaniſche Wein⸗ 1 


trauben augen 
W. F. Meyer & Comp. 


Friſchen Elb. Kaviar 


empfingen W. F. Meyer & Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


5 auf das Reichhal⸗ 
Publikum zur geneigten Be⸗ 


W. Graupe, 
Wilhelmsplatz 16. 
onnerſtag und Freitag, als den J. und 
d. Mts. bleibt BR Gesc lea geſchloſſen. 
Poſen, den 6. September 1858. 


M. Graupe, 
Marchand Tailleur. 


Ich wohne jetzt alte Gartenſttaße Nr. 19/20. 
W. J. Zuromski. 


III. der Samuel Brodnitz der öffentlichen Be⸗ 
leidigung und Mißhandlung nicht ſchuldig, 
IV. dem Kläger die Befugniß zuzuſprechen, den 

Tenor des Erkennmiſſes binnen 14 Tagen in 
die deulſche und polniſche Poſener Zeitung auf 
Koſten der Verklagten einmal inſeriren zu laſſen, 
in reconventione der Kläger Grodzki der öffent- 
lichen Beleldigung ſchuldig, jedoch mit Strafe zu 
verſchonen, die Koſten des Prozeſſes endlich den 
Verklaglen Roſenfeld, Michaelis und Nehe⸗ 
mias Brodnitz in solidum aufzulegen, Kläger 
aber zu den gerichllichten Koſten 3 Thlr. beizulta- 
gen ſchuldig. 
Von Rechts Wegen. 
Poſen, den 14. Juli 1858. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Wojtowski, 
Kommiſſar für Injurienſachen. 


Ich wohne am Märkte, Breslauer - und Schloß⸗ 
ftraßenecke. 
Pleſchen, im br 2 1858. 
— L. Joſe 
praktiſcher Arzt, eee 


—— ——— —— — Nr 
Eine Parterre- Wohnung mit 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, mit oder ohne Pferdeſtall nebſt Remiſe,, 
iſt zum 1. Oktober Schützenſtraße 25 zu beziehen. 
Wronkerſtraße Nr. 19 im 2. Stock vornheraus ift 
eln moͤblirtes Zimmer ſofort zu vermieihen ; ebenda · 
ſelbſt liegen 2000 alte runde Dachſteine ſofort zu ver ⸗ 
kaufen. Näheres beim With. 
* 8 gülſchel Nr. 67768 iſt in der 2. Elage eine 
Wohnung zum 1. Oktober zu miethen. 


Der Polizei- Diſtrikis kommiſſarius und Bürgermei- 
ſter zu Bteszewo ſucht fofort einen geübten, der 


polniſchen Sprache mächtigen Gehülfen. was ich hierdurch auf Grund des Erkenntniſſes ver · 
"Ein im Ausſchank geübter junger Mann, auch ein | Öffentliche. 3 
eſtilattons -Gehülfe, können placirt werden bei | Johann Nepomucen Grodzki, 


Sam, Lubſzynsky in Samter. Näheres ge- Kommiſſlonär. 


gen franfirte Briefe. | 
Für eine Cigarren: und Tabaks⸗ 

fabrik und Engros: Handlung wird ein 

tüchtiger Kommis zu engagiren gewünſcht durch 

Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobeſir. 17. 

Zum 1. Oktober e. ſucht einen mit den nöthigen 
Schulkeuntniſſen ausgerüfteten jungen Mann von an- 
ſtändiger Familie als Lehrling in ſeiner Apotheke der 
Apotheker F. H. Krappe zu Schönlanke 
an der Oſtbahn. 

Ein junger Mann moſaiſchen Glaubens, der das 
Oymnafium mit Sekunda verlaſſen, wird als Lehr- 
ling für das Komptoirfach in einer bedeutenden See- 
ſtadt geſucht. Anmeldungen unter N. B. konnen in 
der Expedition dieſer Zeitung abgegeben werden. 

Ein Landwirth wünſcht in der Umgegend von 
Poſen einen Platz als Volontalr. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen unter der Chiffre G. W. ſich an die 
Expedition dieſer Zeitung wenden. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In dem von mir gegen die Kaufleute 1) Rojen- 
feld, 2) Samuel Brodnig, 3) Michaelis 
Brodnig, 4) Nehemias Brodnitz wegen öffent- 
licher Beleidigung und Mißhandlung angeſtrengten 
Prozeß hat das koͤnigl. Kreisgericht hierſelbſt für Recht 
erkannt: 

daß in conventione . 

I. der Verklagte Michael Wolf Roſenfeld 
der öffentlichen Beleldigung ſchuldig und dafür 
mit 30 Thle. Geldbuße, im Unbermoͤgensfalle 
mit vier Wochen Gefängniß zu beſtrafen, 

II. der Michaelis und Nehemias Brodnitz, 

beide der Öffentlichen Beleidigung und der Miß⸗ 


—— —— — —— — — —— 

Zwei Thaler Belohnung Demjenigen, welcher eine 
am 6. d. Mis. in der Gegend des Hötel de Dresde 
verlorene goldene Nadel bei Herrn Mylius abgiebt. 


Am 6. September ift ein drei Monat alter Hüh⸗ 
nerhund in Poſen verloren gegangen. Derſelbe iſt 
weiß, hat einen braunen Kopf und einen gefprenfel- 
ten Rücken. Der Finder wird Wilhelmsſir. Nr. 8 
einen Thaler Finderlohn erhalten. 


| _ (Eingesandt.) Boltz, Englische 
Grammatik nach Robertson, ist trotz 
des Erscheinens mehrerer neueren engl. Gram- 
matiken noch unstreitig das brauchbarste Buch 
der Art. Schon vor Jahren, als die erste Auf- 
lage erschienen war, äusserten sich vielfach 
günstige Stimmen über diese Grammatik und 
verhiessen derselben gute Aufnahme bei allen 
denjenigen Lehrern, welche ebenso eine grund- 
liche wie schnelle Erlernung.der eng- 
lischen Sprache als Hauptziel ihrer Thätig- 
keit betrachten. Wie sehr diese Voraussagung 
zugetroffen, beweist deutlich das Erscheinen 
der neuen Auflagen, deren vierte vom ersten 
Theil und deren dritte vom 2. und 3. Theile 
wir so eben vor uns haben und denen bei dem 
lebhaften Interesse für die englische Sprache 
überhaupt und für die Boltz'sche Grammatik 
insbesondere wohl bald weitere Auflagen fol- 
a dürften. Der Preis des Buches ist 

Thlr. 15 Sgr., da aber der erste Theil für 
15 Sgr. besonders verkauft wird, ist die An- 
schaflung wesentlich erleichtert. In Posen 


Scherkschen Buchhandlung (Ernst Reh- 
handlung ſchuldig, und daher Jeder mit ſechs feld), Markt 77, vorräthig, übrigens aber auch 
Wochen Gefängniß zu beſtrafen, 7 durch jede andere Buchhandlung zu beziehen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben, in Poſen in 
det Gebr. Scherkſchen Buchhandlung (Ernſt Rehfeld): 


Bis in die Wildniß. 


Von 
Armand. 
8. Vier Bände. Eleg. broſch. Preis 5 Thlr. i 

Das Meer mit feinen Gefahren, feiner erhabenen Größe, der Urwald in ſeiner unentweihten Schön- 

beit und feinen Schrecken, das Thlerreich und die Pflanzenwelt, wie fie unter tropiſcher Sonne ſich entwickeln, 
der Farmer und der Städter, der rothe Wilde und der kühne Frontier, die Freiheit und das Sklavenleben, 
das Laſter und der Edelmuth, die Liebe und der Haß — das ſind die Elemente, aus denen der Verfaſſer 
mit ſicherer Hand und offenem Auge ſeine Schilderungen zuſammengewebt. 
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An der heutigen Börse waren die Umsätze von grösster Bedeutung. Oestreich. Creditaktien waren 
b l 
theile befestigten sich am Schluss, In Eisenbahnaktien waren Oestr. Staatsbahn auch heute belebt, 
————— N 
Breslau, 7. September. Die heutige Börse war in Folge sehr hoher Pariser und Wiener Course 
ausserordentlich günstig gestimmt und belebt. 


fragt. Darmstädter gingen am Schluss zurück, Dessauer waren sehr still. Disconto -Commandit - An- 


ist Boltz, Engl. Grammatik, in der Gebr. 


| 
| 
| 
| 
| 


Bei den herrſchenden Viehkrauk⸗ 
heiten wird dringend empfohlen: 


Der Hausthier⸗Arzt. 


Ein zuverläßiger Ralhgeber bei der Behandlung er⸗ 

krankter Hausſäugeihlere, mit beſonderer Berückſich⸗ 

tigung des Rindviehes. Nach den bewährteſten Heil- 

methoden der Wiſſenſchoft und Praxis für Landwirthe, 

Viehbeſitzer und Thierärzte, heraus gegeben von F. 

A. Körber, Kreisthierarzt. Neue vermehrte Aus⸗ 

gabe. Far 700 Druckſeiten ſtark. Vollſtändig in 

10 Lieferungen à 5 Sgr. 

Wir find bereit, das gediegene Buch vor dem An⸗ 
kauf zur Prüfung vorzulegen. 

Gebr. Scherkſche Buchhandlung (Ernſt 

Reh feld) in Poſen, Markt 77. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Buchwaldt, 
J. C. Breſe. 
Poſen. 
Dr 


Heute früh um 6 Uhr verſchied nach 53mo⸗ 
natlichen ſchweren Leiden an der Waſſerſucht 
unſer geliebter Vater, Schwieger - und Groß⸗ 
vater, der Gutsbeſitzer und Lieutenant a. D. 
Auguſt Wilhelm Nehring in einem Alter 
von 61 Jahren 8 Monaten. 

Die Beerdigung findet künftigen Donnerſtag 
d. i. den 9. d. Mis. Nachmittags 5 Uhr von 
dem Trauerhaufe aus ſtatt. 

Dieſes zeigen ſtalt befonderer Meldung Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten an 

die Hinterbliebenen. 
Sokolniki bei Wreſchen, den 7. Sepibr. 1858. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen. Berlin: Frl. E. Meißner mit 
Poſtſekretär Fiſcker, Frl. A. Greiff wit Polizei-Lieut. 
Schreyer, und Frl. M. Geras mit Hrn. F. Eiholt. 

Verbindungen. Berlin: Hr. G. Seydeler mit 
Frl. L. Schmädig, Hr. L. Eckmann mit Frl. S. Brandt. 


Schützengarten. 
Städtchen. 


Donnerſtag den 9. September c. 


großes Konzert a la Guugl, 
unter Direktion des Herrn Scholz. 
Lotterie von 80 Gewinnen. Jede Dame erhält 
an der Kaſſe ein Loos gratis. 


Abends brillante Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 5 Uhr. Entrée a Perſon 24 Sgr., Fa- 
milien 5 Sgr. Carl Hundt. 


Kaufmänniſ che Vereinigung 
zu Poſen. 


Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages keine 
Geſchäftsverſammlung. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . .. am 7. Sept. 1 Uhr Fuß — Zoll · 


“ 8. . ” ame IE 


. — 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 7. Sept. Weizen lolo 68 a 83 Ri. nach 
Qualität, untergeordnete Waare 60 a 72 Rt. 
Roggen loko 45 a 453 Rt. gef. nach Qualitat, Sep⸗ 


— . nn pp —— p ̃ — mn 
wo 


Hafer alter 37—41 Sgr., neuer 23—30 Sgr. 
| Lebſen 70.76 oe A 


| weiß 18—20—22 Rt. 


tember 45 a 444 Rt. bez, Br. u. Gd., Sepibr.-Oktbr. 
45 a 444 Rt, bez., Br. u. Gd., Oltbr.⸗Nopbr. 457 2 
45} Rt. bez. u. Gb., 451 Br., Nobbr.-Deibr. 465 a 46 
Ni. bez. u. Gd., 46 Br., p. Frühjahr 1859 49 a 484 
Mt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, große 38.2 47 Rt. 

Hafer lolo 27 a 33 Rt., Sept. ⸗Oktbr. 29 a 281 
N. bez., Okt.⸗Nobbr. 29 Rt. bez. u. Gd., Nod. » Dezbr. 
305 Br Br., 30 Gd., p. Frühjahr 31 Rt. bez. u. Br., 


Rüböl loko 15 Rt. Br., Septbr. 15 a 143 Mt. bez., 
144 Br., 143 ©b., Septbr.⸗Oktbr. 15 a 143 Rt. bei, 
144 Br., 143 Gd., Sübr. - Nobbr. 154 a 154 Ni. bez. 
u. Br., 15 Gd., Nobbr.-NDezbr. 155 a 154 At. bez, 15 
Br., 151 Gd., April⸗Mai 151 a 15 Mt. bez. u. Gb., 


154 Br. 

Leinöl loko 125 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 121 Rt. 
Spiritus loko ohne Faß 181 a 184 Wi. bez., mit 
Faß 18 Nt. bez., Sept. 187 a 185 Rt. bez., 185 8 
184 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 1 a 184 Rt. bez., 184 
184 Gd., Okibr.⸗Nobbr. 154 a 188 Nr. bez. u. B 
185 Gd., Nob.⸗Dezbr. 191 a 183 Rt. 15 u. Gd., 18} 
Br., April- Mai 204 a 2 Rt. bez. u. Gd., 20} Br. 
Weizenmehl 0. 5 a 5 Ni., O. u. 1. 5 25 Rt. 
Roggenmehl 0. 34 à 37 Rt., 0. u. 1. 34 a 3% Rt. 

(B. u. H. 2.) 


‚Stettin, 7. September. Wetter warm, klare Luft. 
Wind W. Temperatur: + 17° R. 

Weizen flau, lolo chne Umfag, 83—85 Pfd. gelber 
p. Septbr.⸗Olibr. 70 Rt. bez., p. Oltbr.⸗Nopbr. 70% 
Rt. bez., p. ra 74 Rt, bez. 

Roggen Hau, lofo p. 77 Pfd. feiner 434 Rt. bez., 
77 Pfd. p. Septbr.⸗Okibr. 43 Rt. bez., p. Oft.-Robbr. 
44 Mt. bez. u. Br., p. Nobbr.⸗Dezbr. 44, 4 Mt. bez., 
44 Ni. Gd., p. Frübſabr 47 Rt. Br., 47 N. Gd. 
Gerſte obne Kaufluſt, 69—70 Pfd. p. Sept. ⸗Oktbr. 
obne Benennung 384 Kt. Br., große p. Okibr.⸗Nodbr. 
41 Rt. Br., 404 Rt. Gd. 

11 15 0 ohne Umſaß, 47—50 Pfd. p. Sept.⸗Okibr. 30 
r 


Heutiger Landmarkt: 

zen Roggen HGerſte Hafer 
52 2 64. 42243. 35238, N 28. 
Rüböl matt, loko 15 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktbr. 143 
Ri. Br., 147 Mt. bez., p. Ollbr.⸗Nopbr 15 7 Mt. bez., 
p. Nobbr.⸗Dezbr. 15 Mt. Br. 

Spiritus flau, loko obne Faß 1845, 19 $ bez., p. 
Seplbr. und p. Sepibr. Olibr. 19} f Br., p. Dfibr- 
Nopbr. 19 3 Br., p. Robbr.⸗Dezbr. 194 2 Br., p. Früh ⸗ 
jahr 181 3 bez. u. Br. (Oſtſee⸗ Z.) 


Breslau, 7. Seplember. Seit geſtern iſt regnig⸗ 
tes Wetter eingetreten und hat es ab und zu mehr o 
weniger geregnet. - 
Wir notiren: weißen Wellen 84 —88— 96 — 10 
Sg. gelben 7581-90-98 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 45 50—52 Sgr. * 

Roggen 54—56—58 Sg, feinfter 59 Sgr. 

Beh 4850 Sgr., neue geringe 34—36 Sgr., ohne 
Bruch 40—45 Sgr. 


Erbſen. 


Delſaaten. Wir notiren: Raps 118—124—130 
Wintecrübſen 115—120—123 


90—98 Sgr. Sgr., Sommerrübſen 


2 
Schlagleinſaat. Wir notiren 5—51— 63 Rt, 
Kleeſamen. Wir noliren: roth 144 — 15 — 16 Wi. 
Rüböl, abgelaufene Kündigungsſcheine 154 Thlr. bez , 
Sept. 153 Nit. Br., Seplbr. Bube. 15% Ri. Br., 1 
d., DOftbr.-Nobbr. 1544 Ni. bez., 16 Br., Noobr.“ 
Dezbr. 16 Rt. Br., Frühſahr 157 Ri. Br. 


Zint file. 
Rartoffelfpiritud pro Eimer a 60 Quari zu 80. 


Tralles den 7. September: 75 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 6. September 1858. 


feine, mittel, ord. Wat 
Pale Neuen. . . 100-105 5 ct 
| Gelber do. . 96-100 90 72-82 = 
Roggen 2 59.— 58 54-56 + 
ee. 5 IT 48— 50 46 34 . 
ge: 92 2 42 9 27-30 ; 
| Brenneriveigen * 2 0 40—69 
(Br. Holsbl.) 


Staats-Anl. v. 185304 | 96 
55r Präm.-St.-Anl. 331161 6 
Staats-Schuldseh. |34| 86 


do. neue 1 


Pfandbriefe 


do. Hande 


Destr. 2508. Pr.-0. 4 111 B 
00 fl. Lse.— 684 bz 
Hamb. Pr. 100 BM. —] 75 
Kurh. 40 Tir.Loose—| 434 6 
neue Baden. 35fl. do. 31 6 
Dessau Präm. Aul. 34 975 B 


Bremer Bankaktien 4 102 B 
Coburg. Credit- do.] 4 78 etw bz u 
Danziger Priv. do. 4 887 B 
Darmstädter abgst. 4 99-98}-3 bz 


Rostocker Bank-A.]4 
Sehles. Bankverein]d 


9 
bz 
6 ThüringerBank-A.{4 | 785 B 0 
Vereinsbank,Hambj4 | 974 & 
Waaren-Cred.-Ant.|5 u bz 
bz 


Bank- und Oredit-Aktien und Gold und Papiergeld, 
Antheilscheine. Friedriehad'or 113} 
Berl. Kassenvereinſ 1244 d Louisd’or 4095 ba 
esell. 4 854 & Gold pr. Z. Pfd. f. 9. b 
Braunsehw. Bank. 4 108 B 107 bz] K. Sächs. Kass.-A. 8 
Fremde Banknoten 99 bz u 6 


Fremde kleine 


28 
2 
2 do. Ber.-Sch. |—i1074-+ bz 250f ö 
E do. Zettel- do.4 901 5 . do pi 8 
3 Dessau. Credit- do. | 594-59 bz u Hamb. 300 M. Kurz 150K bz 
1 4 1084-4 bzuG@| do. do. 2 M. br 
o. Cons.-Sch. |=| _ — 
Genfer Celle H 8824.1 ba | pam 00 Fr. 2 80 
Ausländische Fonda. Geraer Henk A. 1 | 84 bzu@ Wien 20 fl. 2M.l-1400 ba 
ln Augsb. 150 f. L M. — 1024 0 
04} 6 Hannoversche do. 95“ 5 Leiprig 100 Tir 8 0 
108+ 0 Leipzig. Credit-do.|$ ante bz o, do, 2 M. — 991 6 
kek. Schutt. 6 f — 2 ri 88 8 Frankf. A . — 56. 24 6 
0. eining. Cred.-do. 2 
— 1. 200 Fb 5 6 i 4 * — IN. — 
0. B. 200 El. — 218 6 orddeutsche do.] 89 bz Industrie- 
Pfäbr.inSilb.R.1& a 2 Lu ae nn 
Part.-0b.5008,4 | 87 d B Contin.-Gas-Akt. 97 
Poln. Bankbill.— 898-} bz 6 Minerva 70 B 
Oestr. Metalliquesſo 85 bz u Magdeb. Feuervers.— 210 6 
do. National-Anl.|5 | 85-4-3-4 bz Coneordia,Leb.-V.I1405 @ 


863 Br. Neisse. Brieger 65} Br. Ober 
bligat. 871 Br. Ei Prioritäts-Obli8“ 
Wine isbn (Kosel-Oderberg) 7 


2 Verantwortlicher Medakteur: Dr. Julins Schladebach in Peſen. — Druck u. Verlag ven W. Decker & Comp. in Poſen. 
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